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43. Jahrg. 


N Fr en g e 
l bariſch, einem Menſchen eine fo furchtbare Krankheit — Im Reichsamt des Innern finden augenblick] ſich augenblicklich auf Urlaub in Frankreich efindet, 
an . Abonnements wie 2 * abc a Aber wenn lich die Schlußberathungen über das Trunkſucht⸗ erhielt die Weiſung, unverzüglich auf ſeinen Poſten 
Gratis⸗Belelbtpreußiſche Zeitung“ mit den man bedenkt, daß es ſich um ein verwirktes 0 ; wi N I eier 
Hr eilagen werden für die Monate Auguſt und Leben doch handelt, wenn man bedenkt, wie viele im Entwurfe, wie er der Oeffentlichkeit übergeben | erfährt, hängt dieſe Weiſung mit einer Einwirkung 
S ſtets angenommen und koſten in der Tauſende von Leben durch ein ſolches Experiment er⸗ werden ſoll, in der erſten Auguſtwoche fertig geitellt | auf das Foreign Oſſice in Betreff Aegyptens zus 
u tion unſeres Blattes und in den bekannten halten werden können, wenn man bedenkt, daß dem ſein wird, falls bis dahin die Allerhöchſte Zuftimmung | ſammen. — Hier find Gerüchte über den Ausbruch 
oho Aftellen d e 2 110 Mk. Delinquenten für einen ſchimpflichen Tod ein wenn auch zu dem Entwurfe ertheilt ſein wird. ernſter Unruhen in Bagdad in Umlauf. 
m F . 130 „krankes Leben geſchenkt wird, währenddeſſen er mora⸗ — An der Berliner Produktenbörſe ſind Griechenland. Athen, 28. Juli. Die armeni⸗ 
ei allen Poſtanſtalten . 134 „ liſch, vielleicht Dank der fortſchreitenden Wiſſenſchaft heute unter dem Einfluß des Steigens der Getreide⸗ſchen Flüchtlinge veranſtalteten geſtern zur Feier des 
—— 4 auch phyſiſch wieder gefunden und dann noch lange preiſe in New⸗Nork, England und Holland die Jahrestages der Unruhen in Kum⸗Kapu eine Demon⸗ 
9 Inſerate 2 Glück genießen und bereiten könnte, dann wiſſen wir, | Weizen und Roggenpreiſe abermals nicht unerheblich] tration. Dieſelben begaben ſich vor das Haus des 
finden gerade in d die wir die Hinrichtung für einen barbariſchen und in die Höhe gegangen. Weizen gewann 1—3 ME, | Präſidenten des Vereins der Balkankonföderation, 
und Weſipreußens d. bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ nicht zu rechtfertigenden Akt halten, nicht, ob wir einen Roggen 23—3 Mk. Bozzaris, und begrüßten denſelben auf das Lebhafteſte. 
m — ihhanſten Erfolg. ſolchen Ausweg, der einen vortheilhaften Einfluß auch Kaſſel, 28. Juli. Der landwirthſchaftliche] Die Polizei verbot den Demonſtranten den Durchzug 
88 A ˖ Bi f auf das Verhältniß zwiſchen Arzt und Patient aus⸗ Miniſter v. Heyden traf geſtern hier ein und vollzog] durch die Haupſtraßen. 1 
Herr 13 und Patient. üben würde, nicht für den für den Delinquenten, die heute in Gegenwart des Oberpräſidenten die feierliche China. Die „Nordd. Allg. Ste: und ‚bie „Na⸗ 
de Kar Aſſeſſor Leidig hat ſich durch feine gegen | Geſellſchaft, die Wiſſenſchaft nützlicheren und empfeh⸗ Amtseinführung des Geheimraths Kette als neu⸗ tional⸗Zeitung verbreiten folgende Londoner Meldung: 
lage vofef oren Bergmann und Hahn erhobene An⸗ lenswertheren halten ſollen. Dieſe Seite der Frage ernannten Generalkommiſſionspräſidenten für Heſſen⸗]“Der „Standard“ meldet aus Shanghai von geſtern, 
= 15 ein wirkliches Verdienſt erworben, obſchon die | jollte von Neuem allgemein in Erwägung gezogen Naſſau, Waldeck und Lippe. an den Aufreizungen der chineſiſchen Bevölkerung, durch 
uklage ſelbſt durchaus unerheblich iſt. Sie iſt jo | werden. — — welche die jüngſten Greuelthaten gegen die Chriſten 
et 900 wir anfänglich es kaum der Müge| . Ausland. 1 1 5 Se d 
erachteten, von ihr Notiz zu nehmen. Die $ iti j 5 Oeſterreich⸗ungarn. Prag, 28. Juli. Die | der Sohn eines in hoher Stellung in Europa berind« 
B und angeklagten Aerzte ne einen zu 1 Tages überſicht. „Politik“ legt auf das Entſchiedenſte Verwahrung lichen chineſiſchen Diplomaten 1 7 geweſen. Ar 
ne als daß man von ihnen eine irgendwie Berlin, 28. Zuli. dagegen ein, daß die Anhänglichkeit des czecijchen | Jelbe ſei auch der Verfaſſer der Plakate, in ap h 
vorgewo i Handlung glauben Ente und was ihnen — Die angeblich beſtehende Verſtimmung zwi⸗ Volkes an Sailer und Staat und die auf ſo zahl⸗ | Bevölterung zur 9 5 Ben 16 95 
hande ie; ich 8 1 — 5 En Ihlimm. Ess ſchen dem g aiſer und dem Herzog von Koburg ae r EN ie 98 e e e Holh en 155 Canton, 
die nach einer ausſichtsloſen Operation weng Patientin. halt der Berliner Korreſpondent der »Aheiniſch⸗Weſt⸗ gezweiſche MINE, ne Bögnbetont. da d Tac. daß die geheime Geſellſchaft „Nolan“, welche die 
; tion verlangte, um fäli “ an welchen der Kaiſer in Böhmen weilen werde, um | daß die geheime Geſellſchaft „Kolan“, 
nur irgend eine Erleichterun a ae, nur fäliſchen Zeitung“ aufrecht. Der Herzog habe aller⸗ 55 i j Feindſeligkeiten gegen die Fremden veranlaßte, be⸗ 
N g zu ſpüren. Um die ö j „ ſich von den Fortſchritten der Kultur zu überzeugen, gleiten geg 5 r, 
%%% %%% œ»½ ᷑ . . 
1 rfolg — unternahm man 1 : m ehören werden. > - 
JJV 
konnte und daher weni i en ge haben nung des Kaiſers mit dem Herzog von Koburg ſtatt⸗ an der Grenze mit Waffengewalt galiziſche Landleute Di >= a 
nigſtens wiſſenſchaftlich verwerthet f 15 517 „zurück, welche nach Ezenſtochau wallfahren wollten, | Die Angriffe auf das Eigenthum der fremden 
dieser d Die Patientin iſt etwa zwei Monate 5 1 V gleich dieſelben ordnungsmäßige Päſſe beſaßen. Niedergelaſſenen ſeien wahrſcheinlich 17 Soffnung 
40 Hector geſtorben, aber nicht infolge derſelben, zwiſchen beigelegt ſei. 9 Budapeſt, 28. Juli. Ein oppoſitionelles Blatt veranlaßt worden, die gegenmärtige 1 8 
ſchaftlich A ge des gelegentlich mit ihr gemachten wiſſen⸗ — Zur Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten meldet, der Landesvertheidigungsminiſter Fejervary mit den europäiſchen Mächten hi 10 5 ikt zu bringen 
der fort en Experiments, ſondern infolge Bismarck erhält die Poſt“ noch folgende Neuig⸗ beabſichtige zu demiſſioniren, weil er mit der Art und ſie DE zu ſchwächen, 105 Gele N 
Organe. etenden Krebsdegenerirung der inneren keiten, für deren Nichtigkeit ſich jedoch das Blatt nicht der Löſung der Ugron⸗Affäre, worin er eine Veleidi- | Patrioten die aug ſeew nch e 62 1 5 aut 8 . 
Das Verdi verbürgen kann: Fürſt Bismarck war mit einer zweiten gung des Offizierkorps der ganzen gemeinſamen Armee wirklichung ihrer Dre ge 1155 wür 8. 175 ie Fran⸗ 
darin, daß enſt des Herrn Aſſeſſors Leidig beſteht Reiſe des Kaiſers nach Rußland nicht einverſtanden. erblicke, 8 ſei. Der Minifter werde dieſen zoſen hätten eine 121 unge got zr h 0 
Arzt zum Tenn angel Wen ae und Als der Kaiſer die Gründe des Kanzlers dagegen deus iich der Sihung des Immunitäts⸗Aus⸗ fab de Fe de e 1 555 u, ste 
as gemeinſter uſſion gemacht hören wollte, bezeichnete dieſer als Gegengründe die ſchuſſes entſchieden vertreten. f A Hanat⸗ 
ruhigung W großem Nuben einmal zur Ves | perjönlichen e des fahre Alexander gegen. England. London 27. Jul. Unterhaus. Der Dan I don e Ornäfken nad dem, ang 
öffentlichen Krank alten, ſpeziel der in Kliniken und unſern Kaiserlichen Herrn, die nicht der Art ſeien, um Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erwiderte auf eine Au cher anderer Mächte, welche noch geſtellt 
Zügelung der 9 behandelten, ſodann zur | ein ſolches Entgegenkommen von Seiten Kaijer Wil- frage, der englische Generalkonſul in Kairo, Sir Ba⸗ Nadel u etilgt werden ſollen, jet ſchwer zu 
atient und Arzt Aerzte. 3 helms zweckdienlich erſcheinen zu laſſen. Se. Majeftät | ring, glaube, die egyptiſche Regierung thue ihr Mög⸗ fuhr. ürden, geitig N b 
wie übereinſtimme N ‚eriehen aus biefer Diskuſſion, verlangte zu wiſſen, woraus Fürſt Bismark das ſchließe. lichſtes, um den Sklavenhandel zwiſchen den kleinen e 
ſchaftliche, gegen a ic alle Welt, auch die wiſſen⸗„Ich weiß das aus Briefen, war die Antwort des Plätzen des Rothen Meeres zu verhindern. — Der Hof und Geſellſchaft 
ausſpricht. Der as Experimentiren am Krankenbette] Kanzlers, „die ich neben meinen offiziellen Berichten | konſervative Deputirte Atlinſon wurde wegen unge⸗ 0 Ä ; f "in wet 
bauſe oder Hospital anke, arm oder reich, im Privat⸗ aus St. Petersburg vertraulicher Weiſe zu erhalten bührlichen Verhaltens gegen den Sprecher auf eine Berlin, 28. Juli. Der „Reichsanzeiger melde 
werden al, wendet ſich an den Arzt, um ge⸗ pflege“ Da der Kaiſer dieſe Brieſe zu ſehen ver⸗ | Woche von den Sitzungen des Hauſes ſuspendirt. aus Maalsnäs: Der Kaiſer hat heute in gewohnter 
den Jeder Arzt begeht einen gemeinen langte, ſuchte der Kanzler dieſem Verlangen zu be: Rußland. Die ruſſiſch = franzöſiſchen Ver⸗ | Weile wann esche . ſein 5 it 
gegnen mit der Begründung, daß dieſe Briefe ver⸗ brüderungsfeſte anläßlich des Beſuchs des franzöfiſchen | Ein durchaus 1 11 0 0 Tran hier In 
traulich ſeien, wich aber dem Befehle, fie Sr. Majeſtät] Geſchwaders in Kronſtadt nehmen ihren Fortgang. fährt heute nach fo, 9 ; gi h ing beubſi ae 
vorzulegen. Der Kaiſer las fie und ging jpäter dann | Am Montag gab Admiral Gervais ein großes der Dauer der Reiſe iſt keine 8 erung ea gt 
doch nach Rußland. Dejeuner an Bord des „Marengo“, an welchem der London, 28. Juli. Ihre ajeftät e Kaiſerin 
— Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden ſoll nach] Generaladmiral und die Admirale und Kommandanten empfing beute in e den Beſuch des Prinzen 
der „Pomm. Voltoztg.“ beabsichtigen, demnächſt den] der ruſſiſchen Schiffe theilnahmen. Die Gemeinde⸗ und der geen a dear iſerin in Felixſtowe 
Kreis Kolberg zu beſuchen, um die dortigen Par⸗ behörden von Kronſtadt gaben den franzöſiſchen d Zum 129 5 en * 1 % N. eſchrieben: 
zellirungen, von denen der Abg. Holtz⸗Alt⸗Marrien] Offizieren ein glänzendes Feſt. Die Häuſer waren wir ia 5 ey de Sir bah ahl eiche Perſonen 
im Abgeordnetenhauſe ſprach, aus eigenen Anſchauungen] mit ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahnen geſchmückt. Tagtäglich führ ie Eiſenbahn zahle 
kennen zu lernen. ö In den Straßen konzerkirten zahlreiche Muſikkorps von London nach Jelirſtowe, welche den Wunſch 
— Der Grafentitel iſt dem Referendar a. D.] und die Bevölkerung begrüßte die Franzoſen mit] hegen, > 3 Fe deen aid 1975 A 
und Fideikommißbeſitzer auf Langenbielau in Schlefien, | ſympathiſchen Kundgebungen. Bei dem Diner trank . Far es ic N 955 micht vor 
Ernſt Julius Adolf Erdmann v. Seidlitz, unter dem | der Bürgermeiſter auf die Geſundheit des Präſidenten täuſcht, da die lng äſte in rn f in it 
Namen Seidlitz⸗Sandreczki verliehen worden. Carnot, Admiral Gervais toaſtete auf die ruſſiſchen 10 Uhr am Stran 1 5 I net ihre 
— Im Etat der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung] Majeftäten und die geſammte kaiſerliche Familie; ferner eine, vorzügliche Schwimmerin un 118 dies 5 Kunſt 
iſt für dieſes Jahr erſtmals die Errichtung eines] trank der Admiral Gervais auf die Geſundheit der Kinder in den BRAD TURN in S * raden. 
außerordentlichen Dispoſitionsfonds für die gegebenen ruſſiſchen Seeleute, und der Bürgermeiſter ſeinerſelts | Später dürfen die jungen Prinzen im (eher fie u. A. 
Falles erforderliche ſchleunige Vermehrung der auf das Wohl der franzöſiſchen Nation und deren würdige Sie haben einen engliſchen 77 0 Maker Die 
Betriebsmittel vorgeſehen, und zwar in der Höhe] Vertreter. Die Muſik intonirte die Marſeillaiſe und auch in dem engüſchen Fußballſp el 12. Lawu⸗Tennis⸗ 
bis zu 20 Millionen Mark, während auch die Aus⸗ die ruſſiſche Hymne. Bei dem Diner, welches der 9 100 fate nimmt gern an eine 5 
gabepoſition für Erneuerung der Betriebsmittel auf | Großfürſt Alexis zu Ehren des franzöſiſchen Ge⸗ Partie theil. 28. Juli. Prinz Heinrich von 
38,6 Millionen Mark, d. i. um rund 4 Millionen ſchwaders veranſtaltete, brachte derſelbe einen Toaſt 1 e e Abend von Malm bier ein 
höher angeſetzt iſt als im vorigen Jahre. auf den Präſidenten Carnot und dann einen ſolchen Preußen traf geſtern Sehenswürdigkelten in Agen 
— Zur Reform der preußiſchen Eiſenbahntarife auf die franzöſiſche Flotte, deren würdige Vertreter nahm heute. Fe 8 65 Uhr nach Malmö zurück 
fährt der „Hamb. Korreſp. aus, daß hinsichtlich des er bei ſich ſehe, aus. Der franzöſiſche Bofſchafter ſchein und weite Fein che ret 10. August nach 
e keine durchgreifenden Aenderungen zu Laboulaye toaſtete 159 ll Slot die 8 e BEER 8 
erwarten ſeien. Die Reform würde nur die Schnellig⸗/ Admiral Gervais auf die ruſſiſche Flotte und deren 1755 2 57 1 
dei und Sicherheit der Welörderung, ſowie die Ber erlauchten Chef. Auch hier ſpielte die Mufit nb-| München, DE Juli. Der König Milan iſt in 


: ) 5 ö ie ruſſif anal,] der vergangenen Nacht hier eingetroffen und beſuchte 
de Ae e mel⸗ iwechjelab Die edu bürgen den 7 5 dle Kunſtausſtellung. Um 113 Uhr erfolgte die 


3 5 hymne. — In dieſen Feſtjubel hinein klingen fort⸗ 1 98 irich. 
det die „Köln. Volkszeitung“: nifies geſet die Warnrufe von ruſſiſcher Seite, die | Weiterreife nach Zürich. i 3 
rium errichtet in Bochum ein ee orf berechnet ſind, Waſſer in den Wein der er ee 
akademisch gebildete Staatstechniker werden dort ſtatio⸗ franzöſiſchen Begeisterung zu gießen und die zer it. Be 9 2 
nik Beſtätigt ſich dieſe Meldung, jo wäre damit Franzoſen vor übertriebenen Schlußfolgerungen aus Ban Petersburg, 28. Jull. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
bereits amtlich zugegeben, daß eine Aenderung des dem Beſuch zu warnen. Nach einer Petersburger an Sonnti 1 Omsk eingetroffen. — Det 
bisherigen Verfahrens ſich als erforderlich erwieſen hat. Korreſpondenz der „Köln. Zeitung“ wird in den bie Ban ern N ertäßt heute Kiew und beglebt 
In den Handelsvertrags-Verhandlungen | leitenden Kreiſen ſogar geäußert, Frankreich würde ſich 95 Moskau 

Kaheſdeich an er Dentician werden höchſt 11 1 5 5 e e "ef 5 gi 17 

0 zwei ſätze, ü ſches Kapital herauszuſchlagen. De otte 
einer für zwei Zollſätze, einer für Weine und politiſche i ſch en rmee un x 
2 r e e ie i frangsfiichen une ſeinen — Perſonalveränderungen. Generallieutenant 


uwider geweſen. Wenn er auch geg 5 1 5 ; 
Sranporte fejtgejept werden. Der vereinbarte Zoll⸗ Widerwillen len habe, jo werde er doch v. Winterfeld iſt zur Dienſtleiſtung bei dem Prinzen 
b für Weine dürfte in gegenwärtiger Höhe bleiben, 


1 N a j iti 8 . Kroſigk zur Vertretung 
H A niemals einem Bündniß mit Frankreich beiftimmen. Albrecht. Generallieutenant v Kroſig Gerſt v. Willi 
weiden Schnittweine ꝛc. bis ein Drittel vermindert | Das Verbot von Fahrten der Petersburger Privat⸗[des Kommandeurs der 20. Div., Oberſt ch 


ür die Dauer des kaiſer⸗J zur Vertretung des Chefs des Militärreitinſtituts, 
Re 4 0 allerhöchſten Wunſch] Generalmajor v. Stuckrad, Kommandeur des Kadetten⸗ 
erfolgt, um Ausbrüchen e mch nl a RE ER des Kommandeurs der 31. Inf.⸗ 

8 5 i offiziöſe ruſſiſche Blätter be> | Brigade lommandirt- 

Dane enie e en Begeiſterung — Ueber eine außerordentliche eee 11 
© ſcharf zu geißeln. Die allgemeine Ernüchterung der | unter Führung des Generallieutenants 1 2 iu ICH 
knüpfte Vermuthung vom 24. d. M., daß er beab⸗Ruſſen werde bald nachfolgen. das Militärinſtitut. in . 5 le 
ſichtige, „eine antiſemitiſche Zeitun u gründen“, iſt Türkei. Conſtantinopel, 28. Juli. Der! diesjährigen eee ie ga ae 
vollſtändig aus der Luft 1 85 es > türkiſche Botſchafter in London, Ruſtem Paſcha, der geführt hat, berichtet die „Köln 


geſetz ſtatt, und es wird angenommen, daß dasſelbe] zurückzukehren. Wie die „Agence de Conſtantinople“ 
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über, 


thut, was u 1 85 
Experiment e e beitragen Tann. Jedes 


oller und ga reiwi ; ; 

becher So ce d. h. in keinerlei Weiſe 
) Mur unter voller Verantwo i 

R 7 05 rtlichkeit des Arztes. 

Reer Patient fol => muß das 1 1 7 een 

Wiſſenſchaf, nicht, wenn auch im Intereſſe der 


0 4 2 
Aer 18 Nenichafttiche Werth eines gefährlichen 
welchen die ie geradezu gegen den Schaden, 
I ige ‚ben würde. Die Gesche Vertrauens im Ge⸗ 
er 
zum Arzte denken Des 1 des Patienten 
Icon gaben een drs Fei den al ob- 
hren län 
ob es nicht einem gl die Frage diskutirt wurde, 
ſein ſollte, Patienten dlesum von Aerzten geſtattet 
dingt ſterben müſſen, in a kurzer Zeit ganz unbe- 
Qualen auszuſtehen abe eſer Z 
größten ſeeliſchen Schmerzen d 55 Angehörigen die 
da a5 und pekuniäre r oft uner⸗ 
rgend eines Br zahlreichen Mitte eden 
Ba D a w Oſen⸗ 
ſächlich durch den ae N die Diskuſſion haupt⸗ 
5 endigt, daß, w 
ſelcher Uſus herrſcht, Kranke alles Duke enn ein 
Arzte verlieren und aus Furcht, den leßten "ir zum 
bekommen, weder Medizin noch Erfrischung nehmen 
Noch weit ſchroffer natürlich m 
jener übereifrigen Forſcher verurtheilt das Treiben 
it werden, di 
ren Patienten neue Krankheiten einimpfen. See ſind 
witz minder ſcharf zu verurtheilen und zu beſtrafer 3 
Erd jener Maler, der, um die letzten Zuckungen eines 
ern dern getreu wiedergeben zu können, einen Freund 
b verwerſſch Teufchaftie Fanatismus iſt gerade 
0 e jeder and i = 
tigungen kekse lit andere, der ſich zu Bergemals 
o weit wiſſen wir uns im Einklang mit der 
rec ſo weit fie zu dieſer Frage das Wort 
hinſi clic nen andern Standpunkt nehmen wir ein 
n frühe der zum Tode verurtheilten Verbrecher. 
Guerenten bene ag Ne au wiegt 
arbarismus abe, 79 55 mag wiſſenſchaftlicher 


man es 
dem Dell noch Barbarismus nennen könnte, wenn 
zwiſchen . die freie Wahl geſtellt würde 


e, In Breslau iſt der Redakteur der joziald 
5 er Redakteur der ſozialdemo⸗ 
Nase „Volkswacht“, Erich 5 1 wegen 
el Hern digung verhaftet worden. 
Blätter ir Rudolph Hertzog erklärt in Berliner 
N, die an eine Notiz der „Saale-Zeitung“ ges 
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Zahl der Theilnehmer betrug nahezu 120. Die 
Herren ritten im ſchlanken Trabe Morgens gegen 
4 Uhr zu dem etwa 25 Kilometer von Hannover 
entfernten Rendezvousplatz und beſtiegen dort neue 
Pferde, welche zum bei weit größten Theil Armeepferde 
der Offizier⸗ und Unteroffizierreitſchule waren. Auf 
dieſen ritten ſie die Schleppjagd und legten, an der 
Spitze ſtets Generallteutenant v. Kroſigk, der Meute 
folgend, nicht weniger als zwanzigtauſend Meter über 
be Gelände in vierzig Minuten zurück, ſo daß 
jedes Kilometer in zwei Minuten geritten wurde. 
Faſt ſämmtliche Theilnehmer dieſes großen und überaus 
ſchneidigen Rittes war beim Hallali; von dort wurde 
die Strecke nach Hannover, die wiederum etwa fünf⸗ 
undzwanzig Kilometer betrug, auf neuen Perden 
zurückgelegt, ſo daß ein großer Theil der Herren ſchon 
gegen 10 Uhr Vormittags in Hannover war. Vor 
etwa zehn Jahren wurde eine derartige Schleppjagd 
höchſtens über 7500 Meter geritten, ſo daß dieſe Art 
der Pferde⸗Ausbildung, wie ſie der jetzige Leiter des 
Reitinſtituts gepflegt hat, den Weg zeigt, um die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Reiterei auf den Höhepunkt 
zu bringen. 

— Der Kapitän zur See von Arnim, Kom⸗ 
mandant der Yacht „Hohenzollern“, iſt zum Flügel⸗ 
Adjutanten des Kaiſers ernannt worden. 

— Der Admiral von der Goltz iſt nach Wil⸗ 
helmshaven und Geeſtemünde abgereiſt. 

* Berlin, 28. Juli. Das Kreuzer⸗Geſchwader, 
beſtehend aus S. M. S. „Leipzig“ (Flaggſchiff), 
S. M. S. „Sophie“, S. M. S. „Alexandrine“, 
Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral Valois, beabſichtigt 
am 29. Juli cr. von Valparaiſo nach Iquique in 
See zu gehen. 

* München, 28. Juli. Zum Ehrendienſt beim 
Kaiſer während deſſen Anweſenheit in Bayern wurden 
der General der Infanterie und Generalkapiiän der 
Leibgarde der Hartſchiere Graf Verri della Bofia, 
der Komandeur der I. Kavallerie-Brigade General⸗ 
major von Nagel und der Rittmeiſter Seitz vom 
I. Ulanenregiment beſtimmt. 

* Wilhelmshaven, 27. Juli. Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Tonnen- und Leuchtfeuerſyſtems in 
der Jademündung ſoll auf der Inſel Mangeroog, die 
bereits zwei weithin ſichtbare Seezeichen, einen hohen 
Kirchthurm und ein chtfeuer beſitzt, eine Signal⸗ 
ſtation errichtet werden. 


Kirche und Schule. 

* Allenſtein, 28. Juli. Bei der heutigen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung im „Deutſchen Haufe“ 
hielt Herr Bürgermeiſter Belian die Begrüßungs⸗ 
anſprache im Namen der Stadt Allenſtein, deren 
Vertretung und der Bürgerſchaft. Herr Rektor Fiſcher 
bewillkommnete die Verſammlung im Namen des 
Ortsausſchuſſes. — Die geſtern Abend 9 Uhr ſtatt⸗ 
gefundene Vorverſammlung wurde von über 150 
Theilnehmern beſucht und von Meier⸗Königsberg 
Namens des ſtändigen Ausſchuſſes begrüßt. In den 
Sitzungsvorſtand der Hauptverſammlungen wurden 
gewählt: Hauptlehrer Meier⸗Hufen als erſter, Rektor 
Fiſcher⸗Allenſtein als zweiter und Rektor Wölke-Allen⸗ 
ſtein als dritter Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig. 28. Juli. Privaten Nachrichten zufolge 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Prinz Albrecht, 
Regent von Braunſchweig, als Vertreter des Kaiſers, 
an der Jubiläumsfeier des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
Theil nehmen. Eine amtliche Mittheilung darüber 
iſt zwar bisher noch nicht hier eingegangen, doch darf 
die Nachricht als zuverläſſig erachtet werden, da nach 
den bisherigen Dispoſitionen für die Inſpektions⸗ 
reiſe des Prinzen Albrecht in ſeiner Eigenſchaft 
als General- Inſpekteur derſelbe in der erſten 
Auguſtwoche die Inſpektionen in Danzig zu 
beginnen gebenkt — Das Jubiläum des 500jährigen 
Beſtehens beging heute die Bäckergeſellenbrüderſchaft. — 
Am Donnerſtag, den 30. Zult, begeht die „Alte 
Schloß = Brauerei“ von J. Witt (Inhaber Herr 
H. Glaubitz) das 50jährige Beſtehen ihres Bier⸗Aus⸗ 
ſchankes in der Paradiesgaſſe. — Herr Eiſenbahn⸗ 
Direktion ⸗Präſident Pape aus Bromberg iſt zur 
Reviſion des hieſigen Betriebsamtes geſtern Abend 
eingetroffen und wird einige Tage hier verweilen. 
— Kürzlich hatte ſich ein Bierwagen kurz vor der 
Ankunft der beiden nach Neufahrwaſſer und Zoppot 
fahrenden Perſonenzüge bei dem nach Neufahrwaſſer 
führenden Ueberwege auf den Schienen feſtgefahren, 
und es war lediglich der Aufmerkſamkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart einiger Bahnbeamten, namentlich des 
Maſchinenführers auf dem Neufahrwaſſerer Zuge zu 


Kurioſe Teſtamente. 
Von Hans Löwe. 


Nachdruck verboten. 


Durch die Blätter ging unlängſt die Notiz, daß 
eine 92 Jahre alt gewordene Franzöſin, die kürzlich 
in Pau verſtorben iſt, ein Teſtament hinterlaſſen hat, 
das einen merkwürdigen Charakter trägt. Ueber ein 
großes Vermögen verfügend, hat ſie nämlich notariell 
folgende Legate vermacht: Einen Preis von 100,000 
Francs dem „Inſtitut von Frankreich“ (Abtheilung 
der Wiſſenſchaften) für diejenige Perſon, gleichviel 
welcher Nationalität, welche von jetzt an in 10 Jahren 
das Mittel finden wird, eine Verbindung mit einem 
Planeten oder ſonſt einem Geſtirn herzuſtellen und 
von da Antwort zu erhalten. Die Teſtantin be⸗ 
zeichnet beſonders den Planeten Mars, auf den ſich 
ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit aller Gelehrten richtet. 
Sollte das „Inſtitut von Frankreich“ das Legat ver⸗ 
weigern, ſo wird es dem „Inſtitut von Mailand“ 
überwieſen, im Falle erneuter Ablehnung dem von 
New⸗York; 2) ein Preis von 50,000 Francs iſt der 
Akademie der Medizin für Denjenigen vermacht, welcher 
das einfachſte Verfahren zur Heilung der Herzkrank⸗ 
heiten (Herzbeklemmungen) findet. 

Dieſe Notiz giebt mir die Veranlaſſung, in nach⸗ 
ſtehender Blüthenleſe „ſonderbarer Teſtamente“ den 
Beweis zu erbringen, wie es dieſer bizarren Greiſin 
und ihrem eigenthümlichen letzten Willen“ nicht an 
Vorgängern gefehlt hat, daß man über ſie noch nach 
ihrem Tode das Haupt ſchüttelt. Zu Denjenigen, die 
ſolches Ziel erreicht, gehört auch jener Engländer, der 
vor längerer Zeit das Zeitliche geſegnet und u. A. 
Folgendes beſtimmte: „Ich vermache fünf Schilling 
an meine Nichte Margarethe O' Neil, welche 
ſich Sonntags, ſtatt in die Kirche zu gehen, 
heimlich dem Trunk ergiebt. Für beſagte fünf Schilling 
ſoll ſie meinen Leichenzug verſäumen und ſich zu 
Hauſe zu meinem Gedächtniß betrinken. — Meinem 
kleinen Freunde Charles vermache ich ein Neunauge, 
da ich ihm keine Schlange hinterlaſſen kann. Dieſes 
Neunauge ſoll ihm verſinnbildlichen, daß ich ihn wie eine 
Schlange an meinem Buſen genährt, damit er mich 
im Klub ſtets als den geizigſten Kerl ausſchreien 


danken, daß ein gefährlicher Unfall verhütet wurde. 

Die königliche Eiſenbahndirektion hat nunmehr den 

Lokomotivführer Dohrmann und den Hilfswärter 

Neuwald wegen ihres umſichtigen Benehmens belobt 

und ihnen Geldprämien bewilligt. — 65 Ausflügler 

von Danzig und Neufahrwaßſer, welche auf 
dem kleinen Dampfer „Fink“ mit heiler Haut am 

Sonntag in den Pillauer Hafen eingelaufen waren, 
hatten den von der deutſchen Seewarte angekündigten 
Weſtſturm ds gehabt und dem Dampfer 
war dabei das Boot theilweiſe zertrümmert worden. 
Nachdem ſich die Paſſagiere erholt und getrocknet 
hatten, mußten ſie zu ihrer Enttäuſchung erfahren, 
daß das Pillauer Lootſenkommando dem Dampfer die 
Rückreiſe nach Danzig bez. Neufahrwaſſer bis zum 
Eintritt beſſeren Wetters unterſagt hatte. Die auf 
dieſe Weiſe aufs Trockene Geſetzten befanden ſich nun 
in unangenehmer Lage. Es bildeten ſich drei Parteien 
unter ihnen; eine, die unter allen Umſtänden Pillau 

ſofort den Rücken kehren wollte, fuhr mit dem 

Dampfer „Box“ nach Roſenberg, um von dort in 
Heiligenbeil die Bahn zu erreichen; die andere wählte 
die Bahn von Pillau über Königsberg zur Heimreiſe; 
die dritte endlich wartet der Dinge, die da kommen 
ſollen und beſteht darauf, vom „Fink“ nach Hauſe 

gefahren zu werden. Am Montag befand ſich „Fink“ 

noch ruhig im Pillauer Hafen. (D. Z.) 

* Neuſtadt, 28. Juli. Nach dem Ergebniß der 
amtlich feſtgeſtellten Volkszählung von 1890 weiſt der 
Kreis Neuſtadt Weſtpr. 41,645 Seelen auf, und zwar 
20,208 männliche und 21,437 weibliche gegen 40,032 
im Jahre 1885, alſo 1613 oder 4,03 pCt. mehr. Die 
Seelenzahl der Stadt Neuſtadt beträgt 5531 gegen 
5176 im Jahre 1885, + 355 = 6,86 pCt., und zwar 
2591 männliche und 2940 weibliche. Wohnhäuſer 
ſind 345, Haushaltungen 1082 vorhanden. — Geſtern 
ließ ſich die Frau des Forſtaufſehers B. von hier von 
ihrem Mädchen eine Flaſche Bier aus dem Keller 
holen. Kaum hatte ſie einen Schluck genommen, als 
auch ſchon ein lauter Schrei erfolgte und die Flaſche 
klirrend zu Boden fiel. Letztere hatte anſtatt Bier 
Schwefelſänre enthalten. Selbſtredend liegt die Frau 
krank darnieder. — Der Vorarbeiter Bongris⸗Goſſen⸗ 
tin wurde vorgeſtern bei der Beſchäftigung an einem 
Durchlaß von einer Kreuzotter gebiſſen und ſchwebt 
derſelbe in Folge deſſen in Lebensgefahr. 

* Zoppot, 28. Juli. Das geſtern Nachmittag 
aus der Gdinger Bucht auf den hieſigen Ankerplatz 
zurückgekehrte geſammte Panzergeſchwader rüſtet ſich 
nunmehr zu der Inſpektion und den Hauptmanövern, 
welche in den letzten Tagen dieſer Woche bei An⸗ 
weſenheit des kommandirenden Admirals und des 
Prinzen an auf der Rhede ſtattfinden ſollen. 

* Dirſchau, 26. Juli. Bei der geſtrigen General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Ceres- Zuckerfabrik 
waren 918 Aktien durch 53 Aktionäre vertreten. Ge⸗ 
mäß dem Vorſchlage des Aufſichtsraths wurde eine 
Dividende von 4 pCt. bewilligt und in den Auffſichts⸗ 
rath in Stelle des Rentier Rieß, welcher aus⸗ 
geſchieden iſt, Bürgermeiſter Demski neu- und Rentier 
A. H. Claaſſen wiedergewählt. Ferner wurde § 39 
des Statuts dahin geändert, daß die Bildung eines 
Spezialreſervefonds bis zu einer Höhe von 50 pt. 
des Aktienkapitals (600,000 Mk.), alſo bis 300,000 Mk. 
und die Erhöhung des Reſervefonds bis zu 20 pCt. 
des Aktienkapitals erfolgen kann. — Dem Arbeiter 
Klink'ſchen Ehepaar aus Altweichſel, deſſen goldene 
Hochzeit am Sonntage nach dem Gottesdienſte in der 
evang. Kirche zu Kunzendorf gefeiert wurde, iſt aus 
Anlaß dieſes ſeltenen Tages ein Allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mark von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
bewilligt worden. — Ueber das Vermögen des Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurateurs Herrn E. Hoffmann in Kreutz, 
früher in Dirſchau, ift der Konkurs eröffnet worden. 

Marienburg, 27. Juli. Das dem Beſitzer 
Großnick gehörige und in Schloß Caldowe bei 
Marienburg belegene Grundſtück iſt heute für den 
Preis von 84,000 Mk. in den Beſitz des Oekonomen 
Joh. Enß⸗Stadtfelde übergegangen. 

* Graudenz, 28. Juli. Zum 2. weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Schützenfeſt tragen wir nach dem „Geſ.“ 
noch Folgendes nach. Beim Ringen um die 
Provinzialwürden wurde König Herr Büchſenmacher 
Domning⸗Graudenz, 1. Ritter Herr Kaufmann Strehlke⸗ 
Schwetz und 2. Ritter Herr Fleiſchermeiſter Körner⸗ 
Graudenz. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen 
unternahmen geſtern Nachmittag ein Theil der 
Kameraden einen Ausflug nach der Feſtung zur 
Beſichtigung der hiſtoriſch- denkwürdigen Stätten. 
Abends fand im Schützengarten wieder ein von 
mehreren Tauſend Perſonen beſuchtes Konzert ſtatt, 
der Garten ſtrahlte im Glanze der Gasbeleuchtung 


konnte. — John Abbot, mein treuer Diener, erhält 
ſechs Pence. Für dieſelben ſoll er ſich einen Strick 
kaufen, damit er, falls der Sheriff einen ſolchen ver⸗ 
geſſen, ſobald er (John) wegen ſeiner Spitzbübereien 
einmal erhängt wird, 
Wartens auf Gaiden Richtſtätte überhoben ſei. — 
Meiner Frau Eliſabeth, welche durch meine Verrückt⸗ 
heit meine Gattin geworden und mit anzuerkennender 
Energie meinen Namen in den Schmutz getreten, ver⸗ 
mache ich jährlich fünf Pfund Sterling und die 
Abſchrift des erſten, nunmehr gerichtlich annullirten 
Teſtaments, worin ich ſie zur Univerſalerbin meines 
Vermögens von Lite. 138,340 eingeſetzt hatte. — 
Außer aufgeführten Legaten fällt mein Vermögen 
nunmehr an das ſtädtiſche Krankenhaus.“ 

Viel weniger boshaft hatte ſich ein vor Jahren in 
Meran verſtorbener Inſterburger Kreisgerichtsrath in 
ſeinem Teſtament benommen. Er vermachte ſeinen 
Weinkeller den Inſterburger Referendarien und noch 
nicht angeſtellten Aſſeſſoren, ſowelt dieſelben noch 
Junggeſellen waren, unter der Bedingung, daß ſie 
den ganzen Vorrath (500 Flaſchen) in des Verblichenen 
Behauſung noch vor Ablauf des Quartals auszutrinken 
ſich verpflichteten. Dieſe Verpflichtung ſoll den jungen 
Herren nicht allzuleicht geworden ſein, weil das 
Quartal bei Eröffnung das Teſtaments ſehr bald zu 
Ende ging und die Zahl der Erben nur eine ſehr 
geringe geweſen war. 

Von einer krankhaften Vorliebe zu Katzen zeugt 
das Teſtament einer vor einem Jahrzehnt in Wien 
verſtorbenen älteren Dame, von welcher erzählt wird, 
daß ſie ihr ganzes Vermögen dieſen Thieren, deren 
ſie zwölf beſaß, hinterlaſſen habe. Eine der Erb⸗ 
laſſerin befreundete Famille auf dem Lande wurde 
mit der Verpflegung der Katzen betraut. Das Ver⸗ 
mächtniß wurde einer Sparkaſſe übergeben. Aus den 
Zinſen ſollte der Unterhalt der Katzen beſtritten 
werden; nur ein kleiner Theil kam der die Thiere 
pflegenden Familie zu gute. Sollte eine Uebervorthei⸗ 
lung der Katzen feſtgeſtellt werden, dann hätte der 
Zinsgenuß einer anderen Familie übertragen werden 
müſſen. Es waren 12 Katzen vorhanden, davon 
ſechs männliche, von denen alle ihre Namen beſaßen. 
Zwei Paar waren verheirathet und deren eventuelle 
Nachkommen erbten fort. Erſt mit dem Ausſterben 


wenigſtens des peinlichen [J. H 


und der bengaliſchen Flammen. Die Inhaber des 
Karouſſels, der Panoramas, Schießbuden, Würfel⸗ 
buden ꝛc. machten geſtern ſehr gute Geſchäfte, denn in 
fröhlicher Feſtſtimmung kargte Niemand mit dem 
Mammon, ſondern lebte und ließ leben. Die aus⸗ 
wärtigen Kameraden ſprachen wiederholt ihre Freude 
über den ihnen hier zu Theil gewordenen herzlichen 
Empfang und den ſchönen Verlauf des Feſtes aus. — 
Geſtern hat die Weichſel abermals ein Opfer gefor⸗ 
dert. Beim Baden ertrank der Maler Schmalz. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 


* Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Juli. Am 
geſtrigen Nachmittag ertrank im Conradswalder See 
beim Baden ein etwa 20jähriger Rübenarbeiter. Der 
junge Menſch ſoll aus Polen ſein. — Der heute in 
Stuhm abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſowohl 
mit Rindvieh wie mit Pferden ziemlich ſtark beſchickt. 
Das Rindvieh war durchweg in gutem Jutterzuſtande 
und wurde, da viele auswärtige Viehhändler erſchienen 
waren, recht flott gehandelt. 

(27) Chriſtburg, 28. Zuit. Seit dem Sieben⸗ 
brüdertage ſtrömen täglich Regenſchauer herunter, 
und wirken ſo hindernd auf die Ernte. Meiſt ſind 
auch noch Gewitter damit verbunden. Der Roggen, 
ſoweit er nicht umgepflügt war, verſpricht eine Mittel⸗ 
ernte. Die Körner ſind voll und ſchwer, und wäre 
es ſchade, wenn der fortwährende Regen auch hier noch 
verderblich wirken ſollte. Was den Weizen und die 
Sommerſaaten anbelangt, ſo haben wir hier eine recht 
gute Ernte zu verhoffen, indem der Stand des 
Getreides vorzüglich iſt. Dagegen wird eine Miß⸗ 
ernte in Kartoffeln beſürchtet, da ſelbſt bei ſpäteren 
Sorten das Kraut bereits abtrocknet, und der Knollen⸗ 
Anſatz nur ſehr mäßig iſt, auch fängt das Kraut 
durch die Näſſe bereits an zu faulen. — Auf dem 
Gute Colteney, dem Gutsbeſitzer Schwaark in Leipzig 
gehörig, ſchlug heute Nachmittag der Blitz in den 
Schafſtall, welcher ſofort in Flammen ſtand. Von 
den im Stalle befindlichen Schafen, über 400, konnte 
nur eine verſchwindend kleine Zahl, man ſagt 20 bis 
25 Stück gerettet werden, während die übrigen ver⸗ 
brannten; dagegen gelang es, das im Stalle befind⸗ 
liche Deputanten-Vieh zu retten. Die Leute befanden 
ſich ſämmtlich auf Arbeit abweſend, und war nur der 
Hirt allein zu Hauſe, ſonſt wäre es auch wohl ge⸗ 
lungen, die Schafe herauszubringen. 

* Marienwerder, 27. Juli. In der letzten 
Generalverſammlung unſeres Kriegervereins wurde 
die Gründung eines Kreisverbandes der Krieger⸗ 
vereine angeregt und beſchloſſen, die einleitenden 
Schritte hierzu unverweilt vorzunehmen. Der Kreis⸗ 
verband ſoll dann direkt unter den deutſchen Krieger⸗ 
verband geſtellt werden. 

* Löbau, 27. Juli. Die hieſige „Drewenzpoſt“ 
ſchreibt: Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich 
Sonntag auf der Marienburger Strecke. Das vier⸗ 
jährige Kind einer mitreiſenden Mutter lehnte ſich 
während der Fahrt an die Waggonthüre, als dieſelbe 
plötzlich mit einem Ruck ſich öffnete und das Kind 
unter die Räder geſchleudert und von denſelben zer⸗ 
malmt wurde. Die Mutter, welche dem Kinde nach⸗ 
ſprang, erlitt ebenfalls große Verletzungen. Auf der⸗ 
ſelben Fahrt wäre faſt auch das kleine Kind eines 
Bahnwärters, welches ſich auf die Schienen geſetzt 
hatte, vom Zuge überfahren worden. Der Lokomotiv⸗ 
führer hatte daſſelbe jedoch noch rechtzeitig bemerkt 
und durch ſchnelles Anhalten des Zuges ein neues 
Unglück verhütet. 

1 Neuteich, 28. Juli. Zu dem heutigen Pferde⸗ 
markt waren über tauſend Pferde zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Es war recht gute Mittelwaare vor⸗ 
handen und wurden Mittelpreiſe im Ganzen gezahlt. 
Da viele auswärtige Händler erſchienen waren und 
große Verkaufsluſt herrſchte, ſo wurde der Markt faſt 
gänzlich geräumt. Auch auf dem Viehmarkt herrſchte 
ein reges Leben, indem auch dort eine gute Anzahl 
Vieh, ca. 3—400 Stück der verſchiedenſten Sorten 
aufgetrieben war. Es wurde auch hier ſtark gekauft, jedoch 
weniger nach Gewicht als nach Schätzung; ſo wurde 
für 1 Stärke — allerdings ein Prachtexemplar — 
390 Mk. und für 1 andere 270 Mk. gezahlt. — Der 
Krammarkt war unbedeutend. 

*Carthaus, 27. Juli. Die Rotzkrankheit hat ſich 
mit ganz beſonderer Hartnäckigkeit unter den Pferden 
der hieſigen Poſthalterei eingeniſtet. Nach und nach 
wurden wegen dieſer Krankheit drei Pferde getödtet 
und in den letzten Tagen mußten wiederum 4 Pferde 
deswegen getödtet werden. Zwecks Feſtſtellung der 
Krankheit wurden bei den Pferden mit der von dem 
Devartementsthierarzt Preuße in Danzig entdeckten 
ſteriliſirten Rotzbacillus-Flüſſigkeit mit gutem Erfolg 


Einſpritzungen gemacht. Bei denjenigen Pferden, welche 


der Katzengeſchlechter ſollte die Hinterlaſſenſchaft den 
Stadtarmen zufallen. 

In München, wohin er ſich von ſeinen Geſchäften 

zurückgezogen hatte, ſtarb der Hamburger Millionär 

H. Heeren, der einer der ſonderbarſten Heiligen 
geweſen ſein muß. Er hinterließ nicht weniger als 
27 große Kiſten mit 800 Kleidungsſtücken und 800 
Hutmuſtern. Anfangs glaubte man es mit einer 
Sammlung von Alterthuͤmern zu thun zu haben, 
aber man irrte ſich. Heeren war ein Weltbeglücker 
und hatte über das Problem lange Zeit nachgegrübelt. 
Er theilte die Menſchheit in drei Klaſſen; nur über 
die zweckmäßigſte Kleidung dieſer Dreiklaſſenmenſchen 
kam er nicht in's Reine. Er ließ von Zeit zu Zeit 
immer neu, aus drei verſchledenen Stoffen drei Ge⸗ 
wänder und drei Hüte anfertigen, die aber nie den 
vollſten Beifall des Beſtellers fanden. Auf dieſe 
Weiſe entwickelte ſich denn dieſe große und ſeltſame 
Kleiderſammlung, die dann unter dem Hammer 
des Auktionators ihr Ende fand. 

Von ähnlicher Sonderbarkeit war die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des in den fünfziger Jahren verſtorbenen Erz⸗ 
biſchofs Grafen Nadasdy in Kalocſa (Ungarn). 
Dieler Kirchenfürſt hinterließ u. A. 1700 nagelneue 
goldene Tabaksdoſen, die er dem Werthe nach geordnet 
und ſeinen Angehörigen, Freunden und Bekannten 
vermacht hatte. Intereſſant iſt die Geſchichte dieſer 
Doſen⸗Sammlung. Der Erzbiſchof hatte nämlich in 
den Steuerjahren 1848 und 1849 kein großes Ver⸗ 
trauen zu den öſterreichiſchen und ungariſchen Bank⸗ 
noten, von denen er eine erkleckliche Summe beſaß; 
er kaufte daher bei ſeiner häufigen Anweſenheit in 
Wien und Peſt in den Juwelierläden goldene Tabaks⸗ 
doſen auf, ſoviel er fand, und ließ ſich dieſelben nach 
Hauſe ſenden. Während ſich bei ihm ſchließlich Kiſte 
auf Kiſte häufte, war bei den Goldarbeitern keine 
Doſe mehr aufzutreiben. Aber Graf Nadasdy war 
immer noch im Beſitz vieler Banknoten und da er 
keine Doſen mehr auftreiben konnte, kaufte er goldene 
Armbänder, aber ſolche ohne Edelſteine, zu welch 
letzteren er auch kein Vertrauen hatte, da er ihren 
Werth für ſehr imaginär hielt. 

Ein Nachlaß von Strohhalmen darf gewiß als 
Unicum betrachtet werden. Und ein ſolches muß 
auch der Erblaſſer einer ſolchen Hinterlaſſenſchaft, ein 
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auf die Einſpritzungen reagirten, iſt bei der Sektion 
Rotzkrankheit konſtatirt worden. Um derſelben ein Ziel 
zu ſetzen, erfolgt ein gründlicher Umbau der Stallungen 
der hieſigen Poſthalterei. In unſerem Kreiſe iſt die 
Rotzkrankheit übrigens (ſie herrſchte zuletzt noch in 
Dombrowo) erloſchen. (D. 3.) 

* Thorn, 28. Juli. Bei den Arbeiten zur Ver⸗ 
größerung des Hauptbahnhofs entgleiſte ein Arbeiter⸗ 
zug, wobei die Lokomotive und zwei Lowries den 
Damm hinunterſtürzten. Lokomotivführer und Heizer 
wurden von der Lokomotive herabgeſchleudert, erlitten 
jedoch glücklicherweiſe keine Verletzungen. 

* Braunsberg, 28. Juli. Die Holzſtraße enk⸗ 
lang kam am Montag Nachmittag der Fuhrhalter⸗ 
Stepke mit zwei mit Torf beladenen Wagen gefahren, 
gerade als ſich in der Nähe des Waiſenhauſes eine 
Schaar Kinder herumtummelte. Nun hatte eines von 
dieſen Kleinen, ein Mädchen, die Dreiſtigkeit, die 
Deichſel des hinteren Wagens zu erklettern, um jo: 
eine Strecke mitzufahren. Der Fuhrmann verbot: 
wiederholt dem Kinde dieſe Waghalſigkeit. Doch 
ſcheint das Mädchen ſeinen Verſuch erneuert zu haben. 
Nach kurzer Zeit hörte der Fuhrmann einen Schrei 
und ſah, daß das Mädchen von der Deichſel gefallen 
und von den Rädern des hinteren Wagens über⸗ 
gefahren war. Die Verletzungen waren jo jchiveze, 
daß das Mädchen ſchon nach 3 Stunden verſchied. 

* Allenſtein, 28. Juli. Geſtern feierten Die 
hieſigen Innungen in dem Etabliſſement Jacobsberg 
ihr diesjähriges Innungsfeſt. Bei dem im Laufe des 
Nachmittags abgehaltenen Königsſchießen gab Herr 
Tiſchlermeiſter Hermanowski den beſten Schuß ab 
und wurde daher zum König proklamirt. Erſter 
Ritter wurde Herr Bäclermeiſter Guſtav Rohrigk, 
zweiter Ritter Herr Schneidermeiſter Nowoczin. 

* Aus Oſtpreußen. Für das Oſtpreußiſche 
Stutbuch edlen Halbbluts Trakehner Abſtammung 
ſind für den im nächſten Frühjahr zu erſcheinenden 
zweiten Band etwa 1200 Stuten zum Theil auch von: 
Züchtern aus dem Regierungsbezirk Königsberg ein⸗ 
getragen. Bis zur Publikation des zweiten Bandes 
wird das Stutbuch etwa 2600 Zuchtſtuten Trakehner. 
Abſtammung, die Nachkommenſchaft derſelben und ein 
umfangreiches Hengſte-Regiſter enthalten. 

* Königsberg, 28. Juli. Wie verlautet, wird 
der neue Oberpräſident unſerer Provinz, Herr Graf 
Stolberg, fein Amt am 1. September cr. antreten. 
Herr Oberbürgermeiſter Selke wird am nächſtem 
Sonnabend den 1. Auguſt cr. feine Amtsgeſchäfte. 
wieder übernehmen. — Aehnlich, wie in Sniterburg: 
der Mahnke'ſche Konkurs, hat hier in Königsberg der 
Goldſtein'ſche Manchen ſchlimm getroffen. Von über 
400,000 Mk. Paſſiven trifft ein Theil eine hieſige 
große Bankfirma, die es verwinden kann, aber andere 
Firmen werden ſchwerer berührt; genoß doch die 
Firma Goldſtein das unbedingteſte Vertrauen ſelbſt 
ſonſt mißtrauiſcher Kaufleute. 

*Tilſit, 28. Juli. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
Nachwahl erhielten hier in der Stadt Tilſit v. Reib⸗ 
nitz (frſ.) 2182, Weiß (konſ.) 477, Lorenz (Soz.) 541, 
Hobrecht (n.⸗I.) 101, Dr. Brozeit (Littauer) 6 Stimmen. 

W. B. Memel, 28. Juli. Reichstagserſatzwahl. 
Bis jetzt find gezählt für: Schlick (konſ.) 6528, 
Scheu (dfrſ.) 1858, Lorenz (Soz.) 1554 St. Aus 
26 Bezirken liegen noch keine Abſtimmungsergebniſſe 
vor; die Wahl von Schlick iſt jedoch gewiß. 

* Bromberg, 28. Juli. Der gegenwärtig mit 
der vorläufigen Führung des 17. Feld⸗Artillerie⸗-Re⸗ 
giments betraute Oberſtlieutenant und etatsmäßige 
Stabsoffizier Wilhelm von Gizycki iſt geſtern Abend 
in ſeiner Wohnung plötzlich am Herzſchlage verſtorben. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
30. Juli: Stark wolkig, oft ſonnig, ſchön, 
mäßig warm, lebhafter kühler Wind. 
31. Juli: Schön, heiter, wolkig, angenehm 
warm, friſcher kühler Wind. 


(rar bieſe Rubrik Pike uns Notizen find uns 


Ibing, 29. Juli. 
* Kriegsſchuld.] Der Magiſtrat hat in feiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, das Staatsminiſterium 
in einer Eingabe zu bitten, von der Einlöſung der 
im Beſitze des Staates befindlichen Zinsſcheine der 
Elbinger Kriegsſchudd in Höhe von 382,000 
ark Abſtand zu nehmen. Ob dieſe 
Eingabe von Erfolg ſein wird, bleibt abzuwarten. 


in Wien verſtorbener penſionirter Offizier geweſen 
ſein. Dieſer militäriſche Sonderling hinterließ 
49,500 Stück Reis- Strohhalme aus ſogenannten 
Virginia⸗Zigarren. Er hatte dieſe Halme in zierliche 
Packete zu 500 Stück gebunden und mit Zetteln ver⸗ 
ſehen, auf denen das Datum verzeichnet war, von 
welcher bis zu welcher Zeit der Herr Rittmeiſter die 
Zigarren verraucht hatte. 

Recht heiter waren die letztwilligen Beſtimmungen 
eines Holländers, Namens Klars, welcher, ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Tabakraucher, auf ſeinem Landgute bei 
Rotterdam das Zeitliche ſegnete. Klars hatte ein ſehr 
großes Vermögen erworben und feine einzige Lieb⸗ 
haberei beſtand im Sammeln von Tabakspfeifen und 
ſonſtigen Rauch- Requiſiten. Er hatte eine ganze 
Flucht von Zimmern dieſem Zwecke gewidmet und 
alles Erdenkliche auf dieſem Gebiete zuſammengetragen. 
Die Sammlung war nach Nationalitäten geordnet 
und aller Herren Länder waren vertreten. Es be⸗ 
fanden ſich Meerſchaumpfeifen darunter, die ein Ver⸗ 
mögen gekoſtet hatten. Kurz vor ſeinem Tode traf 
Klars die Beſtimmung, daß alle Raucher des Landes 
zu ſeinem Begräbniſſe eingeladen ſeien und Jeder 
zehn Pfund Tabak und zwei holländiſche Pfeifen der 
neueſten Art, auf denen Name und Todestag des Erb⸗ 
laſſers eingravirt werden müſſe, zum Geſchenk erhalten 
ſolle. Die Verwandten und Freunde wurden gebeten, 
mit brennenden Pfeifen beim Begräbniß zu erſcheinen 
und die Aſche ihrer Pfeifen auf den Weg auszu⸗ 
klopfen. Allen Armen aus der Nachbarſchaft, die 
ſeinen letzten Willen beachten, würden alljährlich am 
Todestage zehn Pfund Tabak gereicht werden. Der 
Sarg ſollte aus Eichen⸗ und dem Holz alter Zigarren⸗ 
kiſtchen gezimmert ſein und hinein ſollte ein Packet 
holländiſchen Tabaks, die Lieblingspfeife des Ver⸗ 
ſtorbenen und eine Schachtel Zündhölzchen gelegt 
werden, „da,“ wie der Teſtator ſagte, „man nich 
wiſſen könne, was geſchehe. — Unbedingt war dabel 
der gute Mann von dem Gedanken an die Un 
ſterblichkeit erfüllt. Bis zu einem gewiſſen Grade 
dürfte ihm dieſelbe ja auch zu Theil geworden ſein, 


„kurioſer Teſtamente“ ihn und ſeinen letzten Willen 
der Vergeſſenheit ein wenig entriſſen zu haben. 


denn ich ſchmeichle mir, durch dieſe Blüthenleſe 


Nach den früheren Verhandlungen 
f gen im Abgeordneten⸗ 
hauſe und den Aeußerungen des Her Finanz⸗ 


A bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt, wobei 


bei der Vortragung der Bitte 
uf „Niederſchlagung der Schuld, auf die 
n. ähnlicher Lage befindlichen Städte hinwies, 


geben wir uns nicht großen Hoffnungen hin; das 
ſteht für uns aber feſt, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammliing, welche aufgefordert iſt, fich der Eingabe 
anzuſchl'eßen, und hierüber am Freitag Beſchluß 
faſſen wird, ſich auch durch die ſehr geringe 
Ausſcht auf Erfolg nicht abhalten laſſen wird, ſich 
der Eingabe des Magiſtrats anzuſchließen. Die un⸗ 
verzinsliche Schuld iſt aus den rückſtändigen Zinſen 
für die verzinsliche Schuld von 2,655,000 Mark 
hervorgegangen und beträgt gegenwärtig 418,000 Mk. 
wovon ſich unerwarteter Weiſe Zinsſcheine über 
Best Mk. nach dem Aufruf zur Kündigung im 
mal 8 Staatskaſſe aufgefunden haben, während 
an die Zinsſcheine verloren gegangen glaubte, ſo daß 
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der an die Offiziere, Beamten 
manöverlrenden Truppen gerichteten yunhaaften der 
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Durchführung des Einkommenſteuer⸗ b 
Hilfsbeamte im Sinne des § 37 des | fi 


Hinterſtraße 40 iſt von Frau Kaufmann Beſſau für des genannten Zuges, ſondern auch deſſen Güter⸗ 


57,000 Mk. 
verkauft worden. — Ferner iſt die Juliusmühle an 
dem Wege von Grunau nach Neuendorf dieſer Tage 
durch Kauf von Herrn Kuhn in die Hände eines 
Herrn Ludwig aus Marienburg übergegangen. 
lSeitere Jagdgeſchichte. Da ſich in der 
Dörbecker Schweiz und Umgegend noch häufig 
Hirſche finden, welche der Damhirſchzucht aus Schön⸗ 
walde entſproſſen ſind, ſo ſind die dortigen Jagd⸗ 
pächter auf dieſes Wildpret auch äußerſt verpicht. 
Dieſer Tage machte ſich nun ein Beſitzer den Spaß, 
in einem mit hochgewachſenen Kartoffelkraute be⸗ 
ſtandenen Felde einen Häufelpflug umzudrehen, die 
Handgriffe mit Strauch zu verzieren, ſo daß man ein 
richtiges Hirſchgeweih im Felde zu ſehen wähnte. Ein 
paar Worte im Kruge und allgemeine Treibjagd 
wurde beſchloſſen. Die Enttäuſchung war gewaltig. 
der Durſt aber bei der Rückkehr groß und der Profit 
des „Hirſchkrugwirthes daher nicht unbedeutend. 
[Torf] kommt bedeutend weniger zum Markt, 
als in früheren Jahren, auch fangen die Landleute 
an, die Zorfproduftion auf den eigenen Bedarf zu 
beſchränken, da die Unkoſten, die Auslagen und die 
Fuhrwerkskoſten größer find, als der Reinertrag. 

„ [Die Johannisſtraße] ſoll eine neue Ver⸗ 
ſchönerung erfahren. Der alte lange Zaun des Grund⸗ 
ſtückes Nr. 13 ſoll fallen und in dem dahinter liegen⸗ 
den ſchönen Garten eine Gärtnerei eingerichtet wer⸗ 
den. Das Grundſtück gehört einem Herrn Reſſel, 
welcher den Garten für ſeinen Sohn, einen gelernten 
Gärtner, beſtimmt hat. 

* (Der heutige Wochenmarkt! war ſehr wenig 
beſucht, doch waren die Preiſe dieſelben wie am 
Sonnabend. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 27. Juli. Dem Profeſſor Hugo Vogel 
iſt der Auftrag geworden, den Geheimrath Virchow 
für den Stadtverordneten⸗Saal in Lebensgröße zu 
malen. Am 13. Oktober ſoll ſein Bildniß der Rath⸗ 
hausſammlung einverleibt werden. Von der medi⸗ 
ziniſchen Geſellſchaft hierſelbſt iſt es bei Lenbach be⸗ 
ſtellt worden. 

* Verſuche mit Koch'ſcher Lymphe. Jüngſt 
ſind auf dem Viehmarkte zu Mannheim 22 Rinder 
verſuchsweiſe mit Or. Kochs Impfſtoff geimpft worden. 
Die Ergebniſſe werden nun veröffentlicht. Darnach 
haben von den 22 Rindern 4 Stück auf die Ein⸗ 
ſpritzungen reagirt und dieſe wurden auch bei der 
Abſchlachtung ſämmtlich als tuberkulös (perlſüchtig) 
befunden. Die übrigen 18 Rinder, bei welchen die 
Impfung keine Wirkung gezeigt hatte, wurden bei der 
Schlachtung als tuberkelfrei befunden. Dieſer Verſuch 
iſt alſo ein neuer Beweis dafür, daß die Koch'ſche 
Lymphe ein ſicheres Mittel zur Feſtſtellung der Perl⸗ 
ſucht bei Thieren iſt. 

* Aus Kaſſel wird gemeldet, daß das von der 
Polizeidirektion erlaſſene Verbot der weiteren Auf⸗ 
führung der Schauſpiele „Die Ehre“, „Sodoms 
Ende“ und „Ferdinande“ im dortigen Sommer⸗ 
theater von der kgl. Regierung beſtätigt worden ſei. 
Theaterdirektor Hiller hatte gegen das polizeiliche Ver⸗ 
bot Beſchwerde erhoben. Wie ſich dieſes Verbot be⸗ 
gründen läßt, darüber hat bis jetzt noch nichts ver⸗ 
lautet. Nach dem „B. T.“ iſt jetzt auch „Die Hauben⸗ 
lerche“ verboten worden. N 

* Der ſoeben erſchienene vierte Band von 
Brehms Thierleben eröffnet in der bei dieſem 
Werk einzig daſtehenden feſſelnden anziehenden Brehm⸗ 
ſchen Schreibweiſe die Schilderung der Gruppe Vögel 
und umfaßt hiervon die erſte Ordnung: Baumvögel. 
Wenn man Brehm irgendwie die Abſicht zuſchreiben 
wollte, daß er durch ſein Werk den Freunden der 
Thierwelt neue Anhänger habe zuführen wollen, ſo 
wäre der Zweck ſicherlich als erreicht zu bezeichnen. 
Es iſt nicht gut denkbar, daß Jemand, der „Brehms 
Thierleben“ aus eigener Anſchauung kennt, ſich jemals 
ganz von dem gewonnenen Intereſſe wird losreißen 
können. Am begreiflichſten findet man das beim 
Durchblättern des vorliegenden vierten Bandes. Ent⸗ 
gegen den früheren Bearbeitungen beginnt in der 
neuen Auflage die erſte Famille der Sänger den 
Reigen. An die Familien der Sänger ſchließen nach 
der in der neuen Bearbeitung durchgeführten Syſte⸗ 
matik die übrigen Familien der Baumvögel von den 
Raben bis zur (vierunddreißigſten) Familie der 
Mäuſevögel ſich an. Der Text iſt durch mehrfache Neu⸗ 
einfügungen vermehrt, ältere Abhandlungen finden 
wir neu durchgearbeitet und auf den heutigen Stand⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft gebracht. In „Brehms Thier⸗ 
leben“ beſitzt die deutſche Literatur der Gegenwart 
einen geiſtigen Nationalſchatz von unvergänglichem 
Werth. Möge ſich dieſem das ganze Volk als Hüter 
zeigen und deſſen eingedenk ſein, daß die Entſtehung 
dieſer rieſigen Geiſtesarbeit ein ganzes Menſchenalter 
und die volle Schaffenskraft eines ſeiner beſten Söhne 
erfordert hat. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Bofen, 27. Juli. Die Strafkammer verurtheilte 
den Agenten Oberski von hier zu 18 Monaten Zucht⸗ 
baus. Derſelbe hatte einer Reihe von Perſonen vor⸗ 
geſchwindelt, er könne ihnen Stellungen verſchaffen, 
und ſich daraufhin Vorſchüſſe zahlen laſſen. Oberski 
iſt bereits wegen Betruges und Veruntreuung vor⸗ 
beſtraft. 

— Der Mörder des Oberſtlieutenants Prager, 
a ne ge, aufgegriffen und dann 

as Krlegsgericht geſtellt worden war, 
iſt zum Tode verurthellt mn 


. Vermiſchtes. 
ee Zum Eiſenbahnunglück in Saint Mande 
die f En gemeldet: Die Kataſtrophe von Mands iſt 
hat 8 ae die Frankreich ſeit langem betroffen 
l ie Linie Paris⸗Joinville iſt reine Vorſtadtlinie, 
ben 5 an Sonntagen hauptſächlich von Ausflüglern 
deſſen ie Bei einem Wetter wie am Sonntag, 
walk chwüle in der Stadt Paris unerträglich war, 
ei . ganze Maſſen nach dem Bois Vincennes 
auf 1 und Nogent, wo ſtets Flußvergnügungen 
tree 1 ſtattfinden. Wie faſt alle Eiſenbahn⸗ 
ſchließen ie ſich an das Weichbild von Paris an⸗ 
5 — — auch die Linie von Vincennes einen 
Int dalle m ſtarken Verkehr auf. Die Züge folgen in 
nicht genügt on 5 bis 6 Min. aufeinander. Oft, wenn dies 
eine ſaſt igt, fügt man noch Hilfszüge ein, die dann 
an de Ful aas Aufeinanderfolge hewirken. So 
116, de ir Jauch in der Unglücksnacht. Dem Zuge 
me har 23 Wille um 8 Uhr 55 Minuten gebildet 
e Wagen zählte, hatte man den Zug 1160 
5 I gt, vo ſich aus 16 Wagen zuſammenſetzte und 
m a. en Bahnhof formirt war. Die zweiſtocklgen 
Reifen eider züge waren in beiden Etagen mit 
Waren überfüllt, denn in Joinville hatte ein 

uſikfeſt und in Saint Mande Kirchweih ſtattge⸗ 
funden. Nicht nur die beiden letzten Perſonenwagen 


Han einem Herrn Rahn aus Tiegenhof | wagen waren mit Reiſenden überfüllt, die auf den Verdeck⸗ 


| 


plätzen und ſogar auf den zum Verdeck hinaufführen⸗ 
den Treppen dieſer einſtöckigen Wagen dichtgedrägt 
ſaßen. Nach amtlichen Angaben enthielten die zu⸗ 
ſammengeſtoßenen Züge gegen 2500 Reiſende, die 
3 zerſtörten Wagen allein gegen 300, und von Letzteren 
dürfte kaum Einer unverletzt geblieben ſein. Viele 
Leichen waren zu völliger Unkenntlichkeit verbrannt 
oder zermalmt und man mußte ſie ſo auslegen, daß 
irgend eine kennzeichende Einzelheit auffallend 
hervortrat. So waren an einer weiblichen Leiche 
blos die mit ſchwarzen Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen 
bekleideten unteren Gliedmaßen unverſehrt, eine andere 
mit unförmlichem Geſichte hielt einen großen Strauß 
Feldblumen in der zuſammengekrampften Hand u. ſ. w. 
An der Unglücksſtätte wurden 35 Uhren, ein ganzer 
Karren voll Regen⸗ und Sonnenſchirme u. dgl. auf⸗ 
geleſen. Ueber die Urſache des Unglücksfalls treten 
zahlreiche Gerüchte auf, von denen die meiſten keine 
Beachtung verdienen. Am ernſteſten ſcheint die Angabe, 
daß der Maſchinenführer des kommenden Zuges, der 
geſtern fälſchlich todt geſagt wurde, alle Geiſtesgegen⸗ 
wart verlor, als er den erſten Zug nahe vor ſich 
ſtehen ſah, und ſtatt zu bremſen ſich einfach auf 
den Boden ſeiner Maſchine hinlegte und mit 
geſchloſſenen Augen den Anprall erwartete. 
Andererſeits behaupten Maſchiniſt und Heizer des 
hinteren Zuges, anſtatt des den Bahnhof ſperren⸗ 
den rothen Zeichens ein weißes vor ſich geſehen zu 
haben. Weiter heißt es, es ſei in Folge eines Buben⸗ 
ſtreiches auf dem Bahnhofe Vincennes die Weſting⸗ 
houſe⸗Bremſe an den letzten drei Wagen ausgehängt 
worden. Andererſeits wird dagegen behauptet, daß 
auf dem Bahnhofe Saint Mands betrunkene Burſchen 
das Einfahrtsſignal gegeben hätten. Dem Vernehmen 
nach ſind der zweite Vorſteher des Bahnhofs von 
Vincennes und der Lokomotivführer des Ergänzungs⸗ 
zuges verhaftet worden und ſteht die Verhaftung des 
Heizers bevor. Alle drei werden für die Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe bei Saint⸗Mands verantwortlich gemacht. 

* um 10 Pfennig. Vor einiger Zeit zog aus 
Leipzig der Archivrath Dr. phil. E. mit ſeiner aus 
der Frau und einem fünfzehnjährigen Sohn Harry 
beſtehenden Familie nach Berlin und nahm hier in 
der Perlebergerſtraße Wohnung. Der junge Mann, 
welcher die beſten Schulzeugniſſe aufzuweiſen hatte, 
lernte das Leben der Großſtadt in derartiger Weiſe 
kennen, daß ſein Vater beſchloß, ihn auswärts als 
Lehrling in ein kaufmänniſches Geſchäft zu geben. 
Harry E kam nach Eberswalde zu einem Geſchäfts⸗ 
mann B., und dieſer war auch anfangs völlig mit ihm 
zufrieden. Das Leben, welches er in Berlin geführt 
hatte, ſchien er aber in dem kleinen Ort fortſetzen zu 
wollen, und ließ ſich dazu verleiten, die verſchloſſene 
Kaſſe ſeines Prinzipals zu öffnen und hieraus die 
Summe von 43 Mk. zu entnehmen. Der Diebſtahl 
wurde alsbald bemerkt, und der Beſtohlene erhielt 
die Summe bis auf 10 Pf. ſofort zurück. Wegen 
dieſer That wurde der leichtſinnige junge Menſch in 
den Anklagezuſtand verſetzt und vor kurzer Zeit mit 
vier Monaten Gefängniß beſtraft. Er ging nun nach 
Berlin zurück, theilte ſeinen Eltern den Vorfall mit 
und fügte hinzu, die Schmach nicht überleben zu 
können. Dienſtag Morgen um 51 Uhr hat er ſeinen 
Vorſatz zur Ausführung gebracht, er ſtürzte ſich aus 
dem vierten Stock auf den gepflaſterten Hof hinab 
und verſtarb auf der Stelle. 

* Nach einem aus Alpnach an die Mutter des 
Dr. v. Kalckſtein in Steglitz eingegangenen Tele⸗ 
gramme iſt die Leiche des Vermißten ſchon ſtark ver⸗ 
weſt auf der Alpnacher Seite des Pilatus in der 
Schlucht des Mülibaches gefunden worden. 

* Der luſtige Tag. Der verſtorbene Poſthalter 
Fiſcher hatte der Stadt Erding 30,000 Mk. ver⸗ 
macht, deren Zinſen in jedem Jahre an einem Tage 
im Monat Juli verjubelt werden ſollen. Das ges 
ſchah, wie die „M. N. N.“ mittheilen, am letzten 
Sonnabend. Vormittags fand Trauergottesdienſt 
ſtatt. Dann war ſolenner Frühſchoppen in der 
Brauerei zur Poſt, die Herr Fiſcher in hochherziger 
Weiſe der Stadt Erding geſchenkt hat. Den Armen 
iſt ein gutes Mittagsmahl ausgeſetzt. Auch für die 
Kinder wurden Beluſtigungen veranstaltet 

* Zur Ache 2 günſtiger Witterung hat 
der Fürſtbiſchof von Breslau folgende Anord⸗ 
nung erlaſſen: Johannesberg, den 20. Juli 1891. 
Die Ungunſt der Witterung bei dem Beginn der 


diesjährigen Ernte veranlaßt mich, hierdurch anzu⸗ 


ordnen, daß der hochwürdige Klerus in jeder heiligen 
Meſſe, mit Ausſchluß der Feſte 1. und 2. Klaſſe, die 
Oratiö ad postulandam serenitatem einlege und nach 
jeder heiligen Meſſe mit den anweſenden Gläubigen 
ein Vater Unſer nebſt Ave Maria um eine geſegnete 
Ernte bete. Der Fürſtbiſchof . Georg. 

„Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, beträgt 
die Zahl der Hamburg berührenden ausgewieſenen 
ruſſiſchen Juden etwa 8000. Dieſelben nehmen 
größtentheils die Hilfe des Hamburger Komitees in 
Anſpruch. Das Biel der Auswandernden ſei meiſtens 
Argentinien, woſelbſt trotz aller Ableugnungen Baron 
Hirſch für die Zuziehenden ſorge. Dieſes ſei indeß 
nur der Vorläufer einer großen Bewegung; viele 
Tauſende ſeien noch entſchloſſen, nach Argentinien 
auszuwandern. 4 

* Peſt, 28. Jull. Der Handelsminiſter Varoß 
richtete an die Seebehörde von Fiume nachfolgendes 
Telegramm: „Da das Aufhören der Cholera in 
Maſſauah amtlich nicht feſtgeſtellt iſt, die in 
Alexandrien von Maſſauah anlangenden Schiffe aber 
frei zugelaſſen werden, ſo ordne ich an, daß die aus 
ägyptiſchen Häfen anlangenden Schiffe einer gründ⸗ 
lichen ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden.“ 

* Selbſtmord eines Millionärs. In Rufe 
land, Gouvernement Livland, hat ſich vor einigen 
Tagen der Millionär, Baron von der Oſten⸗ 
Sacken, durch einen Schuß in den Kopf das Leben 
genommen. In einem hinterlaſſenen Briefe giebt 
der Selbſtmörder als Grund ſeiner That an, „weil 
das Leben viel zu langweilig iſt und zu lange dauert.“ 
Der Baron war ein Nachkomme des bekannten 
ruſſiſchen Feldmarſchalls Fürſten v. d. Oſten⸗Sacken. 

* Großes Aufſehen erregt in London die 
Entführung eines jährigen Mädchens, der Miß 

. . Freitag, 24. Juli, früh um 9 Uhr, begleitete 
Frau E. ihre Tochter bis zur Wohnung des Muſik⸗ 
lehrers; kurze Zeit darauf war das Mädchen ver⸗ 
ſchwunden. Im Laufe deſſelben Tages erhielten die 
Eitern einen Brief, der ihnen meldete, daß ihr Kind 
nicht wieder zurückkehren würde. Die ſorgfältig 
angeſtellten Unterſuchungen laſſen darauf ſchließen, 
daß Miß E. mit einem in ganz England bekannten 
Lord — einem Mitgliede des Oberhauſes — ab⸗ 
gereiſt ſei. Die Flüchtlinge dürften ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in Italien aufhalten, 
junge Mädchen hatte zu wiederholten Malen den 
Wunſch ausgeſprochen, Rom zu ſehen. Der muth⸗ 
maßliche Entführer iſt Vorſitzender eines der vor⸗ 


N g furt a. M. 


Shell Klubs der Metropole und wohnt in Gower⸗ 
treet. BET 

* London, 28. Juli. Der ſpaniſche Dampfer 
„Campeador“, 1258 Tonnen, ſcheiterte an der franzöſi⸗ 
ſchen Küſte bei Kap Blauchard; die Mannſchaft iſt 
gerettet. 


AKTIE ——.... ̃ ——.— 
Jagd, Sport und Spiel. 

— Nach einer neuen Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts iſt die Zurücknahme eines be⸗ 
reits ertheilten Jagdſcheins zuläſſig, wenn der 
Inhaber deſſelben fi) an einem Schießen betheiligt 
hat, durch welches leichtſinniger Weiſe ein Menſch 
gefährdet wurde, auch wenn nicht feſtſteht, daß er 
gerade den gefährlichen Schuß gegeben hat. 


Telegramme. 


Tilſit, 29. Juli. In der Reichstagswahl 
erhielten bisher v. Reibnitz (freiſ.) 6428, 
Weiß (konſ.) 5412, Lorenz (805) 1032, 
Hobrecht (nat.⸗lib.) 252 und Broßeit (Lith.) 

6 Stimmen. 53 Bezirke fehlen noch. 

Wien, 28. Juli. Die Vertragsverhandlungen 
mit der Schweiz ſind heute wieder aufgenommen 
worden. 

Paris, 28. Juli. Der Präſident der Republik, 
Carnot, iſt am Nachmittag nach Fontainebleau und 
der Miniſterpräſident de Freyeinet heute Vormittag 
nach Aix⸗les⸗Bains abgereiſt. 

London, 28. Juli. Unterhaus. Der erſte Lord 
der Admiralität Lord Hamilton erklärte heute, der 
Beſuch von Portsmouth durch das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader ſei ein ganz ſpontaner Akt deſſelben, zweifel⸗ 
los angeregt durch die angenehme Erinnerung an 
den jüngſten Austauſch von Beſuchen der beiderſeitigen 
Flotten im Mittelmeere. Die Vorbereitungen für den 
Empfang des franzöſiſchen Geſchwaders ſeien daher 
in einem jenen Beſuchen entſprechenden Maßſtabe ge⸗ 
troffen, um den Austauſch der internationalen Höflich⸗ 
keitsakte zu kennzeichnen, zu welchen der Beſuch die 
Gelegenheit biete. 

Kronſtadt, 29. Juli. An dem geſtern 
Abend acht Uhr im Großen Palais zu Peter⸗ 
hof ſtattgehabten Diner von 160 Gedecken zu 
Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders nahmen 
außer dem Kaiſerpaar und der kaiſerlichen 
Familie, die Offiziere des franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Geſchwaders und ſämmtliche Miniſter 
ſowie das geſammte Perſonal der franzöſiſchen 
Botſchaft theil. s h 

Petersburg, 29. Juli. Dem Amtlichen 
Regierungsboten zufolge brachte beim geſtrigen 
Diner in Peterhof der Kaiſer einen Toaſt auf 
Carnot und die franzöſiſche Flotte, insbeſondere 
auf das unter dem Kommando Gervais ſte⸗ 
hende Geſchwader aus. Die Muſik ſpielte 
die Marſeillaiſe. 5 

Liſſabon, 28. Juli. Die portugieſiſche Poſt⸗ 
verwaltung theilt mit, daß die Annahme von inter⸗ 
nationalen Poſtanweiſungen, welche jeit dem 21. d. M. 
ſuspendirt war, bis auf Weiteres eingeſtellt bleibt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom | 28.17. 29.7. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95.40 95,50 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 | 95,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,70 96,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,50 | 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 215.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172.60 172,30 
Deutſche Reichsanlethe 106,10 106 10 
4 pEt. preußiſche Conſols 105,70 | 105,50 
ApCt. Rumäniee 85,.— 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,40 | 110,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vonn 3287. 29.7. 
Weizen Juli g 248,70 | 248,50 
Sept.⸗Okt. . | 214,— | 215,— 
Roggen beſſer. 
uli 221,25 221.50 
Sept.⸗Okt. 203,— 203,70 
etroleum loco 23,— 23.— 
Rüböl Sul. 60,70 61,30 
Sept.⸗ 6 60,70 61.— 
Spirltus 70er Juli⸗Auguſt 49,10 49,70 
Königsberg, 29. Jull. (Von Portatius und 
Grothe, Getretde⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 


Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 


FE . 69,.— A Brief. 
Loco nicht contingentlet 


49,— * 


Danzig, den 28. Juli. 

Weizen: loco höher 29 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — , hellbunt inländiſch — A, 
hochbunt inländiſch — , Termin. Juli⸗Aug. 126pfd. 
zum Tranſit 173,00, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
BE 5 loco feſt, inländ. 209 .., ruſſiſch und 

oggen: loco feſt, i g A, 
polniſchs zum Tranſit — %, per Sept. Okt. 120pfb. 
zum Tranſit 147,00 AM 

Gerſte: große loco inl. — 4 

„ Meine loco inl. — A 

Rübſen per 1000 Kilogr. 240 - 245 A 

Hafer: loco inländiſch — 1 

Erbſen: loco inländiſch — A 

Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 29. Juli. Segler „Willy“, Kpt. Brandt, mit 
Pflaſterſteinen von Idefjord. 
Am 29. Juli. Segler „Marie“, Kpt. Schoer, mit 
Reis und Tabak von Bremen- 
Ausgegangen: 
Am 29. Juli. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulff, mit 
Stückgut nach Königsberg. 
Am 29. Juli. Dampfer „Helene“, Kpt. Lehmkuhl mit 
Holz nach Königsberg. 


„ wanren-Kabrik v. 1 
Gummi- 8. Bee Paris. 
einſte Spezialitäten. 
Zollfr. Gerson durch W. H. Mielck, rank⸗ 
Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Convert ohne Firma gegen Einſendung von 
0 Pf. in Briefmarken. 


auf e geht oder a 
macht, verſäume ja nicht, ſich mit einem 
Jernſeher, Fernrohr oder Touriſtenglas 
zu verſehen, die für ſo billiges Geld zu 
haben und ſo bequem zu transportiren 
ſind, daß ſie nicht im geringſten hinder⸗ 
lich werden. Welchen Genuß die Be⸗ 
nutzung eines ſolchen Inſtruments dem 
Naturfreunde bietet, kann nur der be⸗ 
urtheilen, der ſich eines Bee Beſitzes 
ſchon erfreut. Darum empfehlen wir 
jedem Reiſenden, Touriſten, wie über⸗ 
haupt jedem Naturfreund, die geringe 
Ausgabe nicht zu ſcheuen, und von dem 
Verſandgeſchäfſt von Schröder, 
Berlin W. 62, Courbidreſtr. 10, ſich 
einen Fernſeher, auf jeden beliebigen 
Stock ſofort zu befeſtigen, & 1 M., 
1. Fernrohr mit 3 Zügen 1,75 M., 
oder ein Touriſtenglas in hübſchem 
ledernem Täſchchen für 2,50 M., etwas 
ſchärfer 3,50 M., noch ſchärfer 5 M., 
ſehr ſcharf 7,50 M., oder einen Krimm⸗ 
ſtecher für 8 M. kommen zu laſſen. 
Beſtellung geſchieht am beſten durch Poſt⸗ 
anweiſung. Für Porto ſind 50 Pf. 
beizufügen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Juli 1891. 

Geburten: Steuer - Einfammler 
Guſtav Börſch 1 S. — Lackirer Bern⸗ 
hard Dargel 1 T. — Fabrikarbeiter 
Anton Sen: 1 T. — Steinſetzer 
Jacob Schulz 1 T. — Arbeiter Her- 
mann Nießen 1 T. 

Sterbefälle: Zimmergeſellenfrau 
Chräftine Treuholz, geb. 1 76 J. 
— Arbeiter Gottfried Falk T. 9 M. 


Schillingsbrücke. 


Donnerſtag, den 30. Juli, Nachm. 6 Uhr: 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 20 Er 
E Pelz. 


Hekunntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
IX. Schiedsmannsbezirks während der 
Zeit vom 29. Juli bis 15. September 
d. J. durch den Schiedsmann des I. Be⸗ 
zirks, Herrn Kaufmann Adolf 
Bluhm, und die Geſchäfte des VI. 
Schiedsmannsbezirks während der Zeit 
vom 29. Juli bis 20. Auguſt d. J. 
durch den Schiedsmann des III. Be 
zirks, Herrn Kaufmann Holzrich- 
ter, vertretungsweiſe werden wahr⸗ 
genommen werden. 

Elbing, den 28. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Repräſentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Donnerſtag, den 6. Auguſt er., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe 
vor Herrn Stadtrath Neufeldt an⸗ 
beraumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen 59 ſind. 
Elbing, den 2. Juli 189 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß der Unterricht an 
der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule nach den Sommerferien nicht 
am 3., ſondern erſt 


am Montag, 10. Auguſt er., 
wieder aufgenommen werden kann, weil 
die Renovirungsarbeiten an dem Ge⸗ 
bäude der qu. Anſtalt nicht früher fertig⸗ 
geſtellt ſein werden. 

Elbing, den 24. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 

gez. Elditt. 

An der V. Mäd- 
chenschule werden 
die Ferien wegen des 
Baues auf Anordnung 
der Behörde um eine 
Woche verlängert. 


en 


onigt chen. 
ften Na u Fabrik 
1 Selbmann, Dresden. 


| 


e Unwiderrufl. nur noch heute, Donnerſtag! 
Auf dem kleinen Exerzierplatz. 
jean Baese’s vormals Brockmann’s 


Miniaturcircus und Affentheater. 


Heute Donner Abends 8 Uhr: Große e 45 iai, 
Neu! Senſationell! 


Der Löwe als Kunſtreiter. 


Hochachtungsvoll Jean Baese. 


Grosse Geld- Lotterie 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


(00,000 Mark, 
| 50,000 Mark. 
LOOSE d 5 Mark ne 


Magazin für 
Wirthldafts- und 
Küchen Einrichtung 


von 


Gustav Herrmann Preuss 
empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen: 
Zimmerdouchen mit Anſchluß an die 
Waſſerleitung, 

Badewannen, 

Sitzbadewannen, 

Badeſtühle mit un 56955 Ofen, 

Badeſtühle mit Douchen 

Bidets, F 

Stechbecken, 

Cloſets mit und ohne Waſſer⸗ 
ſpülung, 

Eimer, Toiletten⸗Eimer ꝛc., 

Waſchſtänder, Waſchtiſche, Waſch⸗ 
ſäulen ꝛc. 


Eisſchränke, 
neueſtes, rate ie und billigſtes 
Fabrikat. 


Molkerei: Artikel, 


billigſte und dauerhafteſte Fabrikate. 


En 


20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 
Große 


Marienburger 
+Dferde-Totterie 


12. Oktober und folgende Tage. 55 
350 Beſten 4031 Gewinne 


Augen 16. Schr. IN Gola vB“ 04 
zen 16, Str EIN Ebinger. „ , 103,000. 
F re 
Loose a 1 M. 11 Loge ge 1 Mark. 2 . — M ark. 
1 a Porto u. Lifte 30 9 Porto u. Liſte 30 Pf. % RS Porto u. Lifte 30 Pf. 

* 
Richard Schröder, H Riehard Schröder <EM> berlin b. 19, 


Ter 19, Spittelmarkt 970 


An gegr. 1875. eu 
Dr. Spranger Heilfalbe| — 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfror. Glieder, Wurm zc. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 


Bankgeſchäft, Spittelmarkt 8 und 9. 


. | 


in den Apotheken à Schachtel 50 Pf 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Patketfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Marienburger Pferde-Zotterie. 
Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 
Pf. 


Looſe A 1 Mark (nach auswärts 1 91 
die Expedition dieſer Zeitung. 


GER Neueste Eründung 8  ietaente Ancc: 
4 Ualur-Paus-Npparak 3 


für Porto) ver⸗ 


Große Frankfurter 


tettin—New- Vork. 4 (gesetzl. geſchützh. Geld⸗Lotterie. 
ige Jahrpreiſe. — Veſte Verpflegung. — Einzig € Jeden erinnerungswerthen An⸗ Nur baares Geld! 
Pf.. en blick ſofort zu verewigen. Hauptgew 14 100,000 M. 
Nähere Auskunft ertheilt: Johann- € Dieſer kleine, in der Taſche be⸗ DIE 1 5,000 M.| 1 & 5000 M. 
€ quem bei ſich zu führende optifche 9 1 à 20,000 M. 1 à 1000 M. 


sen & Mügge, Stettin, en 


wiek 7. 778 
NN 


1a 10,000 M.! 10 à 500M.:c. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe a 5,50, ¼½ à 3,00, %, 


Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, 
Haus, Kopf ꝛc. als Bild in Farben 


8 € e F à 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Ide Mbunsientin der € jeden Kinde sche abgebaut beh. ee, = Pf = er 
nachgezeichnet werden kann. Car chröder 
Wiener Mode @ bien Eu jeden 1055 ven 9 Bankgeſchäft, ee 
ä und Touriſten, belehrend für jeden 7 Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 
= Lehrer und Schüler. à Stück b ® 
7 erhält auf Wunſch 9 1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 9 gegründet 1875. 28 
Schnitte nach Maaß ‘ 1 = ne ar j Patronenhülſen 
N andgeſchäft, Berlin 7 
gratis von allen Toiletten. ee. 10. B geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Fl. l. 50 mh M. 2, 0 1 Patronen, 
11 Pes n ür an Der Eiſenbahn⸗ Revolver ⸗ Patronen, 
I Buchhandlungen. 5 f Teſchin⸗Patronen, 
ee Fahrp an Zündhütchen, EE 
et Sommerausgabe 1881, adepfropfen, 
20. u. 21. Oktbr. E 
20. . 2 „ u. 21. Oktbr. itt zu haben pro Exemplar 5. Pf. Beſtes la. Jagdpulver, 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Rothe Kreuz⸗ Exped. der Alt echte Hirſchmarke, 
Lotterie, 2 kped. der Altpr. Ztg. Patent- und Hartſchrot, 


Durch den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge⸗ 
tiefen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenvermittelung 


ür Weſtpreußen, Frl. HI. Petry, 


Sprengpulver und 
Zündſchunr 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


„ e. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


nur baares Geld!! 5 
ge = à 50,000 


Looſe A 3 Mark, halbe à 
1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. i 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
Berlin C. 19, a maztt 8,9, täglich von 11—12 Uhr. Ein penſionirter Beamter, ev., kinder⸗ 
1875 ; los, Wittwer, 40er Jahre, wünſcht zu 
er a Stellenſuchende jeden heirathen. Damen mit etwas Vermögen, 


Berufs placirt ſchnell Reuter's welche auf dieſes reelle Geſuch reflect. 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee belieben ihre . unter W. C. 2 
Nr. 35. in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Dienſtag, den 21., eine Brille ver⸗ 
loren, gegen Belohnung abzugeben 
Lange Hinterſtr. 31, III. 


Elbinger 
Tricotagen⸗Fabrik 


. Ae WILIME 


(Inh. Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 
Donnerſtag, 


den 30. d. Mts., 
beginnt der 


Ä Ausverkauf; 


ſämmtlicher vorjährigen 


er für Wolle u. Baumwolle. 


5 


Wallen zu Fabrikpreiſen 


Unterkleider 
ganz ſpottbillig. mE 


nen enen ed 


1) Originallooſe, die dem Käufer 
ausgehändigt werden und deren 
Erneuerungen zum amtl. Plan⸗ 
preiſe beim kgl. Einnehmer direct 
bewirkt werden können, gebe ich 
1/, 125, ½ 60, ½ 30, ½ 16 M. 

2) Originallooſe, die bei mir im 
Depot belaſſen werden, gebe ich 
pro Klaſſe ( & 56, ½ à 28, 
½ à 14, ½ à 7,50. Wer der 
Erſparn. von Porto u. Umſt. w. 
alle Kl. voraus zu bezahlen w., 
hat für alle 4 Kl. einzuſend. . | 

A 220, 1a 110, 1 55, Ug 20 M. 3 

3) Antpeitlaufe gebe ich pro Kl.: 
J 14, ½ 7, ½1 3,50, / 1,75, 

% 1 M. Bei Vorauszahlung 

aller 4 Kl.: 9 55, „ 280, 

7 13,75, ½ 7, ½4 3,75 M. 

Liſten für alle Klaſſen IM, 

Porto 10 Pf. 


Richard Schröder, 


, 


Schon am 4. u. 5. Schon am 4. u. 5. Auguft | 5 
Berlin C. 19, Spittelmartt 8 u. 9. 
1 Adr. Schröderbank. 


: der erſten Klaſſe der Kgl. 
BEE Seat. 1875. 3 


Preußiſchen Klaſſeu⸗ 
Lotterie. 
Eo 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Die von dem Herrn Oberpräſidenten 


vom 13. Juni 1891 für die Städte 
und für das platte Land der Provinz 
Weſtpreußen erlaſſenen und von dem 
Herrn Rentmeiſter Tander - Schwetz 
mit erläuternden Anmerkungen ver- 
ſehenen 1 


Baupolizei Verordunngen 


erſcheinen in kürzeſter Zeit in meinem 
erlage. 

Preis für ein Exemplar 50 Pfg. 
Beſtellungen werden ſchon jetzt ent⸗ 
gegengenommen. 

)weg, im Juli 1891. 


Moeser's Buchhandl. 
(G. Büchner.) 


Haffkü üſtenfahrt. 
ampfer „Vorwärts“ geht Donners⸗ 
tag, den 30. d. M., Nachm. 2 Uhr, nach 
Reimannsfelde und Cadinen. Rückfahrt 
8 Uhr Abends. Paul Friers- 


Pu 


Zum ı Um zuge 
3 D. „Iris“! 5 den 
1. Auguſt, eine 


Exkrafahrt nach Kahlberg 


und zurück. s 
Abfahrt von Elbing 10 Uhr Vorm“ 
" Kahlberg 4 Uhr Nm. 


a Ellinger Daupfſchifs- peer 


F. Schichau. 


—— 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


FFC 


Nr. 175. 


Elbing, den 30. Juli. 


1891. 


Verjährt. 


Roman von Ewald Auguſt König. 


26) Nachdruck verboten 
Siegfried war zu Haufe, er ka 
1 3 nnte den 
es nicht, um fo mehr mußte es ihn 
. daß dieſer ihm einen Brief Hed⸗ 
wigs überbrachte. „Wie kommen Sie dazu?“ 
. er. „Stehen Sie ebenfalls in den 
tenften des Kommerzienraths?“ 
ö as „erwiderte Lange, deſſen Blick prü⸗ 
end durch das Zimmer ſchweifte, „ein Lakai 
gab ihn mir; er glaubte wohl, ich ſei ein 
e Mann und er könne mir einen Gefallen 
ge erzeigen. Seitdem die Leute willen, daß 
A Herr Kommerzienrath vor dem Bankerott 
— denken ſie nur noch an ihr eigenes Ich. 
ank darf die Herrſchaft von ihrem Dienſtper⸗ 
onal nie erwarken.“ 
9 „Steht es wirklich ſo ſchlimm mit dem 
ommerzienrath Seemann?“ 
„Er ſoll an der Börſe 
haben.“ 
d Siegfried hatte den Brief geleſen; er heftete 
en Blick auf den ſchäbig gekleideten Boten und 
griff in die Taſche. 
ei „Laſſen Sie nur“, ſagte der Schreiber mit 
Hi abwehrenden Handbewegung; „ich habe 
ein Trinkgeld erwartet nnd werde es auch 
Annehmen. Sie kennen mich wohl nicht?“ 
„Ich habe nicht die Ehre —“ 
„Aber Ihr Herr Bruder kennt mich, mein 
ame iſt Jakab Lange.“ 
f Ueber das Antlitz Siegfrieds glitt ein 
er Schatten. „Mein Bruder hat mir Mit- 
hellungen über Sie gemacht“, erwiderte er, „wir 
pen offen mit einander veden, ich bin in 
e Sachlage völlig eingeweiht.“ 
era um jo beffer“, nickte Lange. „Sie werden 
rathen, weshalb ich in der Reſidenz bin.“ 
3 „Gewiß, aber ich weiß auch, daß Sie Ihren 
weck hier nicht erreichen werden.“ 
: „Wirklich nicht?“ fragte der Schreiber, ihn 
rwartungsvoll anblickend. „Ich bin anderer 
Song, die gnädige Frau kann über die 
gen einer Anzeige keinen Zweifel hegen.“ 
„Und wer ſollte die Anzeige machen?“ 
en Faber vielleicht —“ 
»Er wird es nicht thun.“ 


alles verloren 
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Und wenn ich es beabſichtigte, jo kann mich 
Niemand daran hindern,“ ſagte Lange, das 
Haupt trotzig erhebend. „Nehmen wir die 
Dinge wie ſie ſind, Herr Romberg; Madame 
hat bei Eingehung ihrer zweiten Ehe ver⸗ 
ſchwiegen, daß ihr erſter Mann noch lebte, ſie 
04 ſogar einen gefälſchten Todtenſchein vor⸗ 
gelegt.“ 

„Das iſt eine Lüge!“ fuhr Siegfried ent⸗ 
rüſtet auf. i 

„Wenn ich etwas behaupte“, ſagte der alte 
Schreiber zu Siegfried, „ſo habe ich mich vorher 
überzeugt, daß dieſe Behauptung begründet iſt 
und bewieſen werden kann. Fälſchung und 
Bigamie: dieſe Verbrechen liegen bei der 
Kommerzienräthin vor, und das Geſetz beſtraft 
ſie mit Zuchthaus. Ich habe das der gnädigen 
Frau geſagt, und da alle übrigen Perſonen 
ſchweigen werden, ſo braucht ſie nur meiner 
Verſchwiegenheit ſich zu verſichern.“ 

„Und Sie ſchämen ſich nicht, das mit 
dürren Worten zu ſagen? unterbrach Siegfried 
ihn abermals. 

„Weshalb ſoll ich mich ſchämen? Eigentlich 
wäre es meine Pflicht, das Verbrechen zur 
Anzeige zu bringen; wenn ich die Erfüllung 
dieſer Pflicht unterlaſſe, jo will ich auch wiſſen, 
welchen Vortheil ich davon habe.“ 

„Wieviel haben Sie gefordert?“ 

„Fünftauſend Thaler.“ 

„Und wie viel erhielten Sie bereits?“ 

„Tauſend Thaler etwa.“ 

„Und nun verlangen Sie auch noch den 

Reſt?“ 
„Ich bin ein armer Mann, Herr Romberg, 
jeder Andere an meiner Stelle würde ebenfalls 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um ſeine Zukunft 
fo viel wie möglich ſicher zu ſtellen.“ 

„Aber Sie wiſſen doch auch, 
gnädige Frau jetzt das Geld nicht hat.“ 

„Bah, ſo lange der Konkurs noch nicht aus⸗ 
gebrochen iſt, ſtehen ihr Mittel und Wege genug 
zu Gebote, dieſe Summe ſich zu verſchaffen. 
Und im Intereſſe Ihrer Fräulein Braut läge 
es natürlich auch, daß dieſe Angelegenheit nicht 
vor den Kriminalrichter kommt; ich brauche 
Ihnen das ja nicht begreiflich zu machen, Sie 
werden es ſicher einſehen.“ 

Jäh blitzte es in den Augen des jungen 
Mannes auf; aber er bezwang ſich auch jetzt 
noch, er wollte alles hören, was dieſer ihm zu 
ſagen hatte. „Sie haben die Reversſeite der 
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daß die 


Medaille wohl noch nicht berückſichtigt?“ fragte 
er mit mühſam erzwungener Ruhe. „Wenn 
Sie die Dame denunziren, wie ich das aus 
Ihren Aeußerungen entnehmen muß, dann 
wird auch gegen Sie die Anklage wegen Er⸗ 
preſſung anhängig gemacht werden.“ 

der Brief, den ich an Madame 
ſchrieb, iſt vernichtet,“ ſagte der Schreiber, 
„ſomit fehlt der Hauptbeweis, auf den die An⸗ 
klage geſtützt werden könnte. Ich habe der 
Dame meine Hilfe und meinen Schutz ange⸗ 
boten.“ 

„Wollen Sie vor dem Richter leugnen, daß 
Sie durch Drohungen ſie gezwungen haben, 
Ihnen das Geld zu zahlen?“ 

„Machen Sie ſich meinetwegen keine Sor⸗ 
gen“, ſpottete der Schreiber; „ich werde jener 
Anklage ſchon entgegenzutreten wiſſen. Wenn 
Sie mit Madame darüber reden und ihr einen 
guten Rath geben wollten, ſo — aber Sie 
ſtehen wohl auch nicht auf freundſchaftlichem 
Fuße mit ihr?“ 

„Ich werde ihr nur den Rath geben, Ihnen 
die Thür zu zeigen!“ brauſte Siegfried auf. 

„Dann gehe ich geraden Weges in das 
a des Staatsanwalts,“ erwiderte Lange 
ruhig. - 

„Sie könnten dort bereits einen Haftbefehl 
gegen Sie vorfinden!” 

„Mit kindiſchen Drohungen werden Sie 
mich nicht einſchüchtern.“ 

„Erinnern Sie ſich noch des Abends, an 
dem Sie in C. im Engliſchen Hof waren?“ 

Die ſtechenden Augen des Schreibers ruhten 
mit lauerndem Blick auf dem zornflammenden 
Antlitz Siegfrieds. „Natürlich,“ erwiderte er, 
„ich wollte Herrn Faber beſuchen.“ 

„Und was hatten Sie im Zimmer des 
Herrn Kommerzienrath Seemann zu ſchafſen?“ 

Jakob Lange fuhr erſchreckt zuſammen, es 
war vergebliche Mühe, daß er verſuchte, ſeine 
Beſtürzung zu verbergen. „Wer hat behauptet, 
daß ich in jenem Zimmer geweſen ſei?“ fuhr 
er trotzig auf. „Glauben Sie, durch ſolche 
Märchen ſich vom Verdacht reinigen zu können?“ 

„Ich glaube, daß ich Sie zum Fenſter 
hinauswerfen werde, wenn Sie es wagen, noch 
einmal von ſolchem Verdacht zu reden; hoffent⸗ 
lich verſtehen Sie das, ich habe wenigſtens 


deutlich genug geſprochen. Wer es behauptet 
hat? Ein Stubenmädchen des Hotels hat Sie 
in das Zimmer hineingehen und ebenſo wieder 
herauskommen ſehen; leider hat erſt vor einigen 
Tagen das Verhör des Dienſtperſonals ſtatt⸗ 
gefunden. Als ich das Zimmer verließ, lagen 
funſhundert Thaler in Banknoten auf dem 
Tiſche, ſie werden wohl nicht mehr dort gelegen 
haben, als Sie hinausgingen.“ 

„Sie wollen mich eines Diebſtahls beſchuldi⸗ 
gen?“ fragte Lange. 

„Verſuchten Sie nicht vorhin, dieſelbe Be⸗ 
ſchuldigung gegen mich zu erheben?“ erwiderte 
Siegfried. 

„Der Verdacht fiel ſofort auf Sie.“ 


„Weil man annehmen zu müſſen glaubte, 
außer mir könne Niemand in dem Zimmer ge— 
weſen ſein.“ 

„Bah, man konnte auch auf die Kellner 
oder jenes lügenhafte Stubenmädchen Verdacht 
werfen.“ 

„Die Sache hat ſich nun anders heraus⸗ 
geſtellt, und mein Bruder wird nicht ruhen, bis 
die Wahrheit ermittelt iſt. Wie geſagt, der 
Haftbefehl kann bereits ausgefertigt ſein; des⸗ 
halb möchte ich Ihnen rathen, ſich der Staats⸗ 
anwaltſchaft fern zu halten.“ 

„Jetzt durchſchaue ich das Manöver,“ ſpottete 
Lange, während er mit nachdenklicher Miene 
ſein Kinn rieb. „Sie wollen mir Furcht ein⸗ 
flößen, um mich von der Ausführung meines 
Vorhabens abzuhalten.“ 

„Ich habe Ihnen nur gezeigt, was Sie zu 
erwarten haben, wenn Sie Ihre Drohungen 
ausführen; im Uebrigen werden wir, Herr 
Faber und ich, keine Opfer ſcheuen, um Ihnen 
das ſaubere Handwerk der Erpreſſung zu legen. 
Es iſt ein gutes Werk, wenn man Sie für 
einige Jahre unſchädlich macht, und das wird 
geſchehen, ſobald Sie ſich noch einer Feind⸗ 
ſeligkeſt gegen die Kommerzienräthin ſchuldig 
machen.“ 

Jakob Lange knöpfte ſeinen engen abge⸗ 
tragenen Paletot zu und nahm. feinen Hut. 
„Sie wollen alſo nicht mit der Dame reden?“ 
fragte er. „Vielleicht würde ich mit mir handeln 
laſſen und mich mit der Hälfte begnügen; 
iu jedem Falle aber müßte das Geld morgen 
gezahlt werden.“ 

„Sie haben bereits mehr empfangen, als ich 
Ihnen jemals bewilligt haben würde; von mir 
hätten Sie keinen Pfennig erhalten.“ 

„Nun wir werden ſehen,“ ſagte der 
Schreiber; „hoffentlich iſt die Dame ver⸗ 
nünftiger wie Sie, ich habe ihr Zeit genug 
gelaſſen, reiflich über die Frage ihrer Weigerung 
nachzudenken. Ich könnte auch dem Herin 
Kommerzienrath die intereſſanteſten Mit⸗ 
theilungen machen; vielleicht würde er es in 
ſeinem Intereſſe finden, mein Schwelgen zu er⸗ 
kaufen, aber der gute Herr iſt jetzt mit ſeinen 
Angelegenheiten zu ſehr beſchäftigt, und ihm 
fehlen auch die Mittel.“ 

„Er würde Sie hinauswerfen laſſen!“ 
unterbrach Siegfried ihn; „das wäre alles, was 
Sie erreichen könnten. Thun Sie, was Sie 
nicht laſſen können; aber bedenken Sie wohl, 
daß Sie ſelbſt die Geſetze verletzt haben und 
daß der bedrohten Dame Freunde zur Seite 
ſtehen, die eine Beſchimpfung derſelben nicht 
dulden und ungeſtraft laſſen werden.“ 

Höhniſches Lachen war die einzige Er⸗ 
widerung, die Jakob auf dieſe entſchiedene Er⸗ 
klärung hatte; mit dieſem Lachen ging er 
hinaus, ohne den zornglühenden Blick zu be⸗ 
merken, den Siegfried ihm nachſandte. Es 
ärgerte ihn doch, daß er in ſeinen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht worden war, das ſah man 
ihm an, als das Lachen von ſeinen Lippen 
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ſchwand und die Leidenſchaften, die in feinen 
Innern tobten, ſeine Züge verzerrten. 
11. Kapitel. 


Herbert Faber ſaß an der Mittagstafel, 
als ihm das Billet überreicht wurde, in dem 
die Kommerzienräthin ihn mit wenigen Worten 
um eine vertrauliche Unterredung bat. Sie 
wollte ihn am Abend erwarten, und es wäre 
ihm jetzt lieber geweſen, wenn er ſofort zu ihr 
hätte eilen können, um zu hören, was ſie 
jetzt noch, nach ſo langer Zeit zu ihrer Recht⸗ 
fertigung ſagen konnte. 5 

Gleich nach Tiſch ließ ſich der Kom⸗ 
merzienrath anmelden, und ſo unangenehm 
ihm dieſer Beſuch war, konnte er ihn doch 
nicht zurückweiſen. Der korpulente Herr konnte 
ſeine Aufregung nicht verbergen; er machte 
auch kein Hehl aus der Urſache derſelben, ſeit 
dem Morgen hatte ſich ſeine Lage ſo weſent⸗ 
lich verſchlimmert, daß er gar keine Hoff⸗ 
nungen mehr hegen durfte. An der Börſe 
hatte man ganz offen über ſeine Verhält- 
a geſprochen und Forderungen an ihn 
geſtellt, welche er nicht erfüllen konnte und an 
die man in geordneten Verhältniſſen nicht ge⸗ 
dacht haben würde. Ferner wurden am nächſten 
Tage Wechſel fällig, die einen ſehr bedeutenden 
Betrag repräſentirten; konnte er ſie nicht ein⸗ 
löſen, ſo war die Zahlungseinſtellung und der 
Ausbruch des Bankerotts unvermeidlich. Dazu 
kam noch, daß die Bilanz, die Timpel fo ſorg⸗ 
ſältig wie möglich aufgeſtellt hatte, ein weit un⸗ 
günſtigeres Reſultat ergab, wie der Kommerzien⸗ 
rath es erwartete, und daß man auf prompte 
Zahlung ſeitens der Debitoren in keiner Weiſe 
rechnen durfte. Der Kommerzienrath hatte mit 
ſchwerem Herzen ſich entſchloſſen, dem Freunde 
die volle Wahrheit rückhaltlos einzugeſtehen; er 
11 es jetzt und Herbert Faber hörte zu, ohne 
105 17 unterbrechen. „Nun wiſſen Sie Alles,“ 
I oß der Kommerzienrath tief aufathmend 
einen Bericht, „ich habe Ihnen reinen Wein 
mi Wenn ein Freund ſich fände, der 
8 r Vertrauen ſchenken und mit einer namhaften 

umme mich unterſtützen wollte, ſo zweifle ich 
— daß es mir gelingen würde, die bedrohte 
hre meines Hauſes zu retten und den ſchwan⸗ 
u Boden unter meinen Füßen wieder zu 
yeieftigen. Finde ich aber dieſen Freund nicht, 
aun muß ich Alles verloren geben; den vielen 
und ungeſtümen Forderungen, die auf mich 
einſtürmen, kann ich nicht Stand halten.“ 
or ar wiegte ablehnend das Haupt; er 
6 chene jenen Hoffnungen keinen Glauben 
1 en, ſo zuverſichtlich ſie auch ausgeſprochen 
8 rden waren. „Wollte ich auch mein ganzes 
d W Ihnen übergeben, ſo würde Ihnen 
5 urn noch immer nicht geholfen ſein,“ jagte 
Vervil ie müſſen nicht allein die augenblicklichen 
8 bi hungen erfüllen, Sie müſſen auch neue 
San haben, um Ihr altes Geſchäft wieder 
einen ſoliden Fuß zu bringen. Und dieſe 
ch Ihnen leider nicht geben. 


Mittel kann f 
Was ich beſitze, das habe ich mir ſauer er⸗ 


werben müſſen; überdies weiß ich noch nicht, 
ob die Verhältniſſe nicht ſchon in den nächſten 
Tagen mich zwingen, nach Amerika zurückzu⸗ 
kehren. Ich bedaure wirklich, Ihren Wunſch 
ablehnen zu müſſen, aber ich kann nicht anders; 
mein Vermögen iſt nicht ſo bedeutend, daß ich 
nicht mein eigenes Intereſſe in den Vorder⸗ 
grund ſtellen müßte.“ 


(FJortſetzung folgt.) 


Manunigfaltiges. 


— Berlin, 27. Juli. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 6 Uhr betrat ein gut gekleideter 
Herr das Cafe Keck in der Leipzigerſtraße, wo 
er ſich an Speiſen und Getränken gütlich that 
und auch einige Zigarren vom Kellner verlangte. 
Dem Zahlkellner war der Gaft jedoch verdächtig 
und er beobachtete ihn ſehr ſcharf. Wie ge⸗ 
rechtfertigt ſeine Vermuthung, es mit einem 
Zechpreller zu thun zu haben, war, ſollte er 
bald erfahren, denn der Fremde ſuchte einen 
unbewachten Augenblick zu benutzen, um, ohne 
die ca. 2 Mk. 30 Pf. betragende Zahlſchuld 
beglichen zu haben, zu verſchwinden. Er wurde 
jedoch vom Oberkellner und vom Portier zu⸗ 
rückgeholt und von erſterem die Aufforderung 
an ihn gerichtet, die Zeche zu bezahlen. Der 
Gaſt verſprach dies, verlangte jedoch vorher die 
Toilette beſuchen zu dürfen, was ihm auch ge⸗ 
ſtattet wurde. In dem Raume angelangt, ver⸗ 
riegelte er die Thüre und gab aus einem Re⸗ 
volver, den er bei ſich geführt hatte, mehrere 
Schüſſe ab. Durch die Detonation auſmerkſam 
gemacht, ſtürzten mehrere Bedienſtete nach der 
Toilette und erbrachen die Thüre. Der Selbſt⸗ 
mordkandidat blutete aus der linken Hand, die 
Spiegel in der Toilette waren ſämmtlich zer⸗ 
trümmert. Der Kochmann Stange entriß dem 
Fremden die Waffe und übergab ſie einem 
raſch herbeigerufenen Schutzmann, welcher die 
Ueberführung des leicht Verletzten nach dem 
Polizeirevier Kronenſtraße verfügte. Dort 
gab der Zechpreller an, daß er der 
flüchtige Lieutenant vom öſterrreichiſchen Hu⸗ 
ſaren- Regiment Nr. 5 Namens Julius 
Milbeck je. Es ſtellte ſich auch heraus, 
daß derſelbe vollſtändig mittellos ſei. — 
Einen frivolen Selbſtmordverſuch führte 
geſtern Morgen die zweiundzwanzigjährige Nähe⸗ 
rin Anna Sch., in der Gartenſtraße bei Ver⸗ 
wandten wohnhaft, aus. Das junge Mädchen 
war eingeladen worden, eine Kremſerpartie mit⸗ 
zumachen, und ſollte Punkt 5 Uhr am Rendez⸗ 
vousplaß ſein. Sie verſpätete ſich jedoch, und 
als ſie nach dem verabredeten Platz kam, waren 
die Kremſer kurz vorher abgefahren. Dies kleine 
Mißgeſchick verſetzte das junge Mädchen in ſolche 
Aufregung, daß ſie weinend nach Hauſe ging, 
ihrer Tante, die ihr die Thür öffnete, erklärte, 
ſie habe das ganze Leben ſatt, und darauf in 
ihrer Kammer verſchwand. Als die geängſtigte 
Frau, welcher das Gebahren ihrer Nichte auf⸗ 


gefallen war, das Schloß zu der Schlafkammer 
erbrach, fand ſie das Mädchen, aus dem linken 
Handgelenk blutend, auf dem Sopha ſitzend. 
Die thörichte Perſon hatte ſich aus Aerger die 
Pulsadern der linken Hand geöffnet, um zu 
verbluten. In der Sanitätswache erhielt die 
Verletzte einen Nothverband. Gefahr für ihr 
Leben iſt nicht vorhanden, fie wird aber meh⸗ 
rere Wochen hindurch arbeitsunfähig ſein. — 
Um ein Karpfengericht. Noch vor wenigen 
Tagen war ſie die glückliche Braut eines jungen 
Mannes aus guter Familie, der für die nächſte 
Zeit ſeiner Anſtellung im höheren Verwaltungs⸗ 
fach entgegenſieht; heute iſt ſie allein, verlaſſen, 
und das Ringlein an der linken Hand iſt ver⸗ 
ſchwunden. Und das Alles kam ſo ſchnell, ſo 
unerwartet, daß Gertrud D. es noch nicht faſſen 
kann. Kaum war eine Woche vergangen, da 
bejuchte fie mit ihrem Bräutigam den Bieraus⸗ 
ſchank einer unſerer renommirteſten Brauereien, in 
deſſen Garten in einem großen Baſſin zahl⸗ 
reiche Fiſche ſchwimmen. Gertrud und ihr 
Bräutigam ſahen dem munteren Spiel der 
Fiſche zu, das harmloſe Treiben derſelben, die 
anmuthigen Bewegungen ergötzten ſie. Beim 
Emporblicken gewahrte Gertrud ein Plakat, 
welches die Worte enthielt: „Die Fiſche werden 
auf Wunſch ſofort zubereitet.“ Das Mädchen 
machte ihren Bräutigam auf dieſe Einladung 
aufmerkſam und fügte hinzu: „Sieh' Otto, auf 
dieſen kleinen Karpfen hätte ich Appetit; — 
willſt Du es dem Kellner beſtellen?“ Der 
junge Mann ſah die Braut fragend an und 
wurde dann ſehr ernſt. „Kellner!“ rief er 
rauh: „Die Dame hier wünſcht den Karpfen 
dort zum Abendeſſen, ſofort!“ „In polniſcher 
Brühe,“ fügte ſie hinzu. Der Fiſch war als⸗ 
bald gefangen, und Gertrud konnte denſelben 
zum Abendeſſen verzehren. Otto aber blieb 
tief verſtimmt, obgleich er ſich zur Heiterkeit 
zwang. Beim Abſchiednehmen war er nur 
höflich. Am nächſten Tage machte er ſeiner 
Braut Mittheilung von ſeiner plötzlich 
nothwendig gewordenen Abreiſe; es folgte 
von außerhalb ein Brief, in welchem 
der Bräutigam bat, ihm das ver⸗ 
pfändete Wort zurückzugeben. Ihr Stolz ließ 
Gertrud keinen Augenblick mit der Erfüllung 
dieſes Wunſches zögern, wenn auch ihr Herz 
zu zerſpringen drohte. Den Schlüſſel zu der 
Umwandlung in den Geſinnungen des jungen 
Mannes hat Gertrud durch eine dritte Perſon 
erfahren. Nach jenem Karpfeneſſen hatte der 
Bräutigam voll Verzweiflung geklagt, Gertrud 
beſitze keine Seele; er empfinde ein Grauen bei 
einer gemüthsleeren Perſon. — Die allwiſſende 
Polizei. In dem Hauſe Wilmersdorferſtraße 
159 zu Charlottenburg wohnt eine Frau P., die 
ſeit langer Zeit das Szepter in Form des Pan⸗ 
toffels führte und ſich vorgenommen hatte, geſtern 
ihrem „Herrn und Gebteter“ den Sonntags⸗ 
anzug zu verweigern. Dieſer wollte aber ein⸗ 
mal „ſelbſt den Herrn ſpielen“ und trat plötz⸗ 
lich mit einem Beil bewaffnet vor die geſtrenge 


Ehehälfte, indem er die Abſicht kundgab, das 
Kleiderſpind zu zertrümmern, falls ſie ihm heute 
nicht geſtatten würde die Sonntagskleider anzu⸗ 
ziehen. Aufſchäumende Wuth und Hilferufe 
waren die Antwort, und die Frau perließ mit 
den Worten: „Jetzt laſſe ick Dir verhaften, ick 
jehe nach die Polizei“ die Wohnung. Den 
ganzen Vorgang batte ein Flurnachbar mit 
angehört; raſch eilte dieſer an den Fern⸗ 
ſprecher und theilte der Behörde den 
Thatbeſtand mit. Als nun Frau P. in 
voller Erregung in das Polizeibureau eingetreten 
war und ihr Anliegen mit den Worten: „Ick 
bin Frau P. und —“ eingeleitet hatte, fiel ihr 
der Wachtmeiſter in die Rede — „und wollen 
Ihrem Manne den Sonntagsſtaat nicht geben.“ 
Er ſchilderte nun der immer verdutzter werden⸗ 
den Frau haarklein den Vorgang und brachte 
auf ſeine Zuhörerin einen ſo wirkſameren Eindruck 
hervor, daß ſie unter der Aeußerung „ich ver⸗ 
drage mir, mit die allwiſſende Polizei will 
ick nie wieder was zu duhn haben“, die 
Dienſträume verließ. Jetzt ließ der Beamte 
den Ehemann durch den noch immer am Tele⸗ 
phon wartenden Flurnachbarn benachrichtigen, 
daß ſeine Frau in verſöhnlicher Stimmung nach 
Hauſe zurückkehre. Als ſie hier von dem Manne 
mit den Worten empfangen wurde: „Na, Du haſt 
ja dem Wachtmeeſter geſagt, dat Du Dir ver⸗ 
dragen willſt,“ war es vollends mit ihrer 
Selbſtbeherrſchung vorbet; ſie fiel dem Gatten 
um den Hals, und Beide gingen alsbald im 
Sonntagsſtaat nach dem Grunewald Kaffee 
kochen. 


Heiteres. 


* [Hübſch ausgedrückt.] Baroneſſe: 
„Was lärmen denn Ihre Kinder jo?" Gräfin: 
„Oh, das iſt weiter nichts. Sie haben heute 
eine neue Gouvernante in Gebrauch genommen!“ 


* [Boshaft.] „Sehen Sie dort drüben 
nur jene Dame, wie ausgeſchnitten ſie geht.“ 
„So geht ſie immer, die leidet wahrſcheinlich 
am Blößenwahn.“ 


* [Modeſache.] „Wie können Sie nur ſo 
hart bleiben, während Ihre Gattin Thränen 
vergießt?“ „Wiſſen Sie, das iſt bei ihr der 
reine Waſſerſport.“ 


*[Schwäbiſcher Trinkſpruch. 
Herre! Wenn ich das ſage wollt', was ich an 
dieſem ſaumäßig fechtliche Tag alles ſagen 
könnt', ſo wünſcht' ich wahrlich gar nöt, was 
ich all' ſage ſollt. Na, ich ſage auch gar nix! 
Aber, was ich ſage wollt' —! Das muß ich 
ſage; es hat auch gar nix zu ſage, daß mer 
nöt weiß, was mer ſage ſoll. Denn das muß 
mer ſage, dieſes Feſcht meine Herre ſpricht für 
ſich ſelber!“ 
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